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Urteil segen Tula beftStigt .
B r ü n n, 31 . Juli . Der Oberste Gerichtshof

in Brünn sollte heute um 9 Uhr nach dreitägiger
Verhandlung in der Strassache gegen Dr . Tula
und seinen Genossen Snaezky , welche wegen
des Verbrechens des Militärvrrrates und Vorbe¬
reitung von Anschlägen gegen die Republik ver¬
urteilt worden waren , das Urteil . Durch dasselbe
werden die Nichtigkeitsbeschwerden Dr . TukaS
und Snaezky « einerseits abgelehnt , anderer¬

seits verworfen . Dem Gerichte erster Instanz
wird auferlrgt , ein « Entscheidung über die Ein¬

rechnung der Untersuchungshaft in die Strafe zu
treffen . Das Urteil des Obersten Gerichtshofes
wurde hierauf vom Vorsitzenden Dr . Nussbaum
begründet .

Das Defizit im Neichshaushait .
1 Milliarde Mark im ersten Halbjahr .
Berlin , 31 . Juli . Der ordentlich « Haus¬

halt des Reiches schließt Ende Juni mit einem

Fehlbetrag von zirka 690 Millionen Mar- k, der

<mßcrordci »tl »cl )e . Haushalt - mit einem Fehlbe¬
trag von ISS Millionen Reichsmark ab , fo daß
der gesanite Fehlbetrag zirka 1015 Millivneir
Mark beträgt .

Die Konferenz am runden TW .
Die Simon - Kommission soll ausgeschaltet werden .

London , 31 . Juli . Für die Abneigung der

Regierung , den Vorsitzenden und die Mitglieder
der Simon - Kommission zu der bekannten Londo¬

ner Vorkonferenz über die indischen Berfassungs -
sragcn einzuladcn , ist, wie verlautet , die Besorg¬
nis entscheidend getvesen , daß eine Anzahl maß¬
gebender indischer Persönlichkeiten sich dann von

vornherein w c i g c r n würde , am . Kon *

sercnzlisch Platz zu nehmen . Bekanntlich haben
auch die,gcmähigton indischen Politiker der Tä¬

tigkeit der SIn »oN«Kommistiöu vom Anfang an

stark ablehnend gcgenüAergestanden . Seit der

Veröffentlichung des Berichtes ' der . Kommission
habe sich diese Ablehnung bis zur Animosität ge -
stcigcrt .

' ' '

Die Konservative » beabsichtigen , die Hinzu -

ziehniig der Simon - Kommission , zu der ' Kon¬

ferenz erneut aufzurollen . Es verlautet, - daß die

Liberalen beschlossen habe », bei der Abstimmung
liker alle von den Konservativen zu dieser Ange¬
legenheit eingcbrachten Anträgei Stimment -
hak 1 u » gzu üben , so daß die Arbeiterregiernng
keine Abstininnlngsniederlagc zu besürchlen hätte .

Wie bekannt , hat MacDouald auch die Par -
feien der Opposition eingeladen , Vertreter zu der

Konferenz zu bencnneli . Die Liberalen sollen nun
die Absicht haben , außer Lloyd George und Lord

Reading auch Sir John S i m o. n zu nominiere » .

Es ilt noch nicht sicher , ob cs tatsächlich bei die -

fen Kmtd' idäten bleibt . -

Löbe Spitzenkandidat in Mittelfchlesten
Breslau , 31 . Juli . Die Breslauer Sozial¬

demokratie hat beschlossen , den Reichstagsprösi -
dentcn L^ ö bc als Spitzenkandidat ans der sozial -
demokratischen Rcichstagsliste für den Wahlkreis
Miltelschlcsicn auszustelle ».

„ Segen Fliegerangriffe kein Kraut
gewachsen . "

Das Urteil frauzösiseher Rechtsblätter .

Paris , 30 . Juli . ( Eig . Drahtb . ) In der

Stadt Lyon wurden in der Nacht zum Mittwoch
die mit großer Reklame angeliindigten Luft -
manöver , durchgeführi . Während der ganzen

Nacht griffen ununterbrochen „feindliche " Ge .

schwader die Stadt an , deren gesamt « Bevölke¬

rung alarmiert war . D' e Feuerwehr , die Stadt -

Polizei , Gendarmerie und Militär hielten dl «

Ordnung aufrecht . Nach dem Kommuniqus der

Manöbrrleitung hat alles vorzüglich geklappt .
Die . messt«« angrcifcnden Flugzeuge seien durch
Scheinwerfer ausfindig gemacht und durch . die

Abwehrbatterien mst Farb - Bomben angeschossen
worden . "

Immerhin gehen , selbst
!

so rechtsstehende
Blätter wie , der „Jutransigrant " , wenn , auch . in

verhüllter Form , der Meinung Ausdruck , daß di «

Persuche,-der Beschießung von Lyon lediglich als

nicht crn st zu neh « ,en de Spielerei zu

hetrgchten : ,seien. Di « „angrcifrnd - n" Geschwader
seien lediglich in 1500 bis ' 1800 Meier - Höhe , ge -

flogen, so daß sie nicht über , den Bereich der Ab -

wehrbatterie » gekommen seien . Gegen den Angriff ,
eines großen Geschwaders von Bombenwerser-
slugzcngcn , das ^ 0 >w oder mehr Meter hoch fliege,
seiauchhoute noch kein Kraut gewachsen.

Der Lohnkonslitt im vftkauer Revier . !
Der Streit um die lätügige Lohnaurzahlung - - Werden die Kohlenbarone!

48 . 000 Ardener in den Streik treiben ?
Im Ostvauer Revier . bereitet sich esn

schwerer Kampf znnsche» den Kohlenbaronen und
den Arbeitern vor . Der «Streit ist , wie wir be¬
reits berichtet haben , dadurch ausgebrochen , daß
die Unternehmer Kundmachungen aushängen lie¬
ßen, durch welche sm Ostran - Karwiner Revier
statt der bisher 14tägiacn Lohnanszahlung die
monatliche eingeführt wird . Alle Bergarbeiter¬
organisationen , welche die Kontrahenten des gel
« enden Lohnvcrtrages sind , haben bcfchloflen , gegen
diese Bersügilng auf das entschiedenste zu Protr -
stcren , uni so mehr , als die Anordnung der Berg -
werksbesttzer ungesetzlich ist , Da « Gesetz aus dem
Iah « ISIS bestimmt , daß im Bergbau der Lobn
wenigstens jede 14 Tage ausgezahlt werden müsse
und daß dort , wo eine kürzere Frist bestimmt
wird , diese nicht verlängert - werde » darf . Diese
Praxis ist bei uns heimisch geworden , m« f >nehr
al « der -Hälfte der Schächte ist die Auszahlu,ifl
täglich . Aber die U>»ternehmer halben auf Grund
eines Urteils des Obersten Verwaltungsgerichte «,
welches sie willkürlich und unrichtig auslegen , und
welches nur einen Fall im Kladnoer Revier be¬
traf , monatliche Zahlung angeordnet , trotzdem
die « den , Wortlaut des Gesetzes widerspricht . Da¬

zu kommt , daß die Verfügung der Unternehmer am
Kollektivvcrtrag achtlos vorübergeht , und eine - ein .

scitige Maßnahme darstellt . Es ist die « von feiten

der Unternehmer ein provokativer Angriff ailf die
Rechte der Arbeiter . Es wird noch seilens der

Bergarbeiter ein letzter Versuch gemacht werden ,
beim Ministerium für öffentliche Arbeiten zu in¬
tervenieren . Fasls diese Intervention ergebnislos
verlaufet » sollte , ist die Gefahr eine « offenen Kon¬
fliktes gegeben .

Gestern Donnerstag erschienen die Vertreter
der GewcrtschaftSorganisationen , welche Kontra¬
henten des Ostrauer Vertrages sind , int Ministe¬
rium für öfsentliche Arbeiten . Ter Führer der
Deputation Abg . Genosse Bro /, ik machte hiebei
auf die Beunruhigung , die unter den Bergarbei¬
tern infolge der Verfügung der Unternehmer
platzgegriffen hat , aitfnicrksam und ersuchte , daß
das Revierbergamt , an das ein RcmrS wegen der
einseitigen Maßnahme der Unternehmer gerichtet
wurde , einen Aufschub der betreffenden Maß »
regel anordnc . ' Die Vertreter des Ministers für
öffentliche Arbeiten Dr . R »l d l und Dr . K »»r z
nahmen diese Ausführungen zur . Kenntnis und
erklärten sich bereit , das Ostrauer Revierbergamt
entsprechend zu verständigen .

- Heute am 1. August findet eine Beratung der
Gewerkschaftsfunkiionärc des Ostrauer RcviereS
statt , an » Somiwg soll in einer größere»» Konfe¬
renz die Entscheidung über da » »vcitrrc Vorgehen
der Bergarbeiter fallen .

Die Unternehmeroffenftve in der
Berliner Metallindustrie .

FrststellungsNoge »» der Gewerkschaften .

Berlin , 31 . Juls . ( Eigenbericht . ) Z»rr Abi .

wehr der Untcrnohmerpression auf die Angestell -

tcn der Berliner Metallindustrie , denen durch

MasftnkündiguckgeN ' — bisher - 1000 ■ — di « Zu¬

stimmung zu einen » starken GchaltSabbau ' auf -

gezwungen werde » » soll , werden die Gewerkschas -
ten zunächst beim Arbeitsgericht auf Feststellung
klagen , daß ein solches Vorgehen gcsen -

widrig ist. Eine zlvcitc Klage geh« darauf ,

daß die Kündigung zwecks Entlastung eine n n -

zillässige Härte sei, da sie wirtschaftlich
nicht begründet ist. Die Unternehmer bcniscn

sich tiatnentlich ans wirtschaftliche Notwendig¬

keit «» und darauf , daß infolge der Arbeiter¬

entlassungen die Zahl der Angestellten viel zu

hoch fti . In Wahrheit sind die Gewinne allein

der Siemensaktionäre seit 1924 von 10 . 8 aus 25

Millionen Mark gestiegen !
Die Vertreter der Angestellte »» hoben heute

im Rcichsorbeitsministerium daraus hingewiescn ,
daß nicht nur i »»»sangreiche Kündigungen i »

Aussicht gestellt sind , sondern mehrere Firmen

ihr «»» Angestellten mit sofortiger Wirkung Ge -

haltskürzungeir ausgezwungcn lzaben . Sic teil

len mit , daß sic gegen diese Verletzung des Ta -

risveriragcs gemeilisan » die erforderliche »» Schritte
untcrnehn »«! » tverden .

*

Berlin , 31 . Juli . Der deutsche Metall

ärbcitcrvcrband , der am Mittwoch ) nach den

Estencr Verhandlungen den Vorschlag der Arbeit¬

geber abgelehnt hatte , Hal laut „ Abend " heule

das Arbeitszeitabkommen für die nordwestliche
Gruppe gekündigt . Der deutsch)« Metallarbci -

tcrvcrband fordert die achtstündig « Arbeitszeit
nist Lohnausgleich .

Aussperrung in der österreichischen
graphischen Industrie .

Wien , 31 . Juli . ( Eigenbericht . Die Aussper¬
rung im graphischen Äctvcrbc scheint nun nicht
mehr aufzuhalte » zu sein . Die Unternehmer habe »
ii » den meisten Betriebe » die Arbeiter zum 9.

August gekündigt . An . diesen » Tage wird also die

Aussperrung , die die Unternehmcr leichtfertig
iilszenierten , um scharfmacherische Forderungen
durchzusetzen, beginnen . In der Provinz sind auch
die Zntnngsarbeiter gekündigt . Die Arbeiter der

Wiener Tageszeitungen Find vorläufig , nicht ge¬

kündigt . - Heute vormittag hat eine - Vorstände -
wnferenz aller frei ?, , Gewerkschaften Oesterreichs
. getagt >«»d beschlossen, die graphischen Arbeiter bei

. Durchführung des ihnen onsgczwungcncn Kanipfes
der vollsten und «virksainstc » Solidarität der' ge¬
samten freie » Gewerkschaften zu versichern .

Ausdehnung des Streikes in Lille .

Kommunisten lehnen Sozialversicherung ab .

Paris , 31 . Juli . Wie Havas aus Lille be¬
richtet , l )at sich die Streikbewegung weiter aus¬
gedehnt . Die fj >ihl der Streikenden beträgt bis
jetzt 30 . 000 , davon sind 17 . 000 Textilarbeiter .
Vertreter der sozialistische ! ' Gewerkschaften von
Roubaix , und Tourcoing sowie Vertreter der
etrbeitgebpr werden heute vom Ärbeitsiniuister
ciupfaugci » werde » . Gcsteru hat eine Fühlung¬
nahme der Gewerkschaften aller Richtungen
unter einander in Lille stattgcfundcu , um über
die Ausarbeitung einheitlicher Forderungen ,;»»
verhandeln . Vertreter der kommunistischen Ge¬

werkschaft haben die Aufstellung einer einheit¬
lichen Liste von Forderungen von vvrn -
herein a b g e l e h n t, da sic sich ausdrücklich
gegen die Sozialversicherung als solche aus¬
sprechen .

Wuefisches khaos .
London , 31 . Juli . Wie „ Dail ») Telegraph "

aus Peking »neldci , plündern kommunistische Ab

lcilnngen die Stadt Tschanscha ( in der südchine -
sischen Provinz - Honan) . Die Kommunisten stehe »»
unter dem Kommando des Generals üschumao ,
der in Deutschland studierte und von der chinesi -
sehen Presse beschuldigt »vird , den Weisungen
Moskau « zu gehorrtien . T a u s e n de v v u
Bauern fliehen gegen Norden . Die
Generale der Regierungstruppen versuchen ihre

Regimenter , die sich ans dem Ri' nkznge befinden ,
z>» refvri »»icren .

Meldungen aus japanischer Onclle besagen ,
in Mittclchina herrsche vollkommene A»»archie ,
und der Terrorismus sei dort seit 1912 niemals

so verbreitet gewesen wie jetzt .
»

Peiping , 31 . Juli . Die Kontmunisten griffen
! gestern das amerikanische Kanonenboot „ P a l o s "

an , das zum Schutze der ainerikauischcn Staats¬

bürger bei Tsch- angscha liegt . Sie verwundeten

hiebei fünf amerikanische Matrosen , verloren aber

selbst fünfzig Tote u»rd zahlreiche Verletzte .
*

Hankau , 31 . Juli . Das britische Kanoucn -
bvot „ Aphis " ist au « der von den Kommunisten
völlig zerstörte » Stadt Tschangscha kommend ,
hier ci ' ngctroffen . An Bord hatte das Boot inü -

gesamt 49 Flüchtlinge , Männer , Frauen und

Kinder , darunter 14 Deutsche , 12 Engländer
und 6 Amerikaner .

*

Han k a u, 31 . Juli . Neber di « von kom -

tttunistischen Trupps bedrohte Stadt ist daS

Kriegsrecht verhängt worden . Sechs Kommu¬

nisten wurden in Wntschang verhaftet und heute
vormittag hingerichtet . Die Japaner haben zur
Vorsicht , ihr « Konzession mit Stachrldraht um¬

geben . 200 Ausländer , die sich gegenwärtig in

der Sommerstation Knling in » südlichen Kin »

klang befinden , werden unverzüglich abtrans¬

portiert . werden .

In » alten Oesterreich gab es alljährlich
neben den vulgären Wald - und Wiesen¬
manöver » » ein großes militärisches Schaustück ,
die Kaisermauöver . Bei dieser großzügige »
Meuscheuhctze wurden ganze Armeekorps
gegeneinander geführt , grandiose Reiter -

attacken exekutiert , es w» » rde heftig und
andauernd geknallt , indessen sahci » von »

Fcldhcrruhügel die Generäle mit dem „obersten
Kriegsherrn " dem bunten Schauspiel zu , was

sic später nicht im geringsten am Schlachten¬
verlieren hinderte . Im Kriege stellte sich
nämlich heraus , daß die ganzen schönet »
militärischen Generalproben für den Ernstfall ,
welche die österreichische Bevölkerung ii » jedem
Jahre . mil Millionen bezahlen Müßte , reit »

für die Katz waren , denn im . Ernstfall hat
der Gegner die peinliche Gewohnheit , auch zu
schießen , und zwar scharf , so daß alle Gcneral -

stabspläne , die »»ichl mit diesen » llmsland zn
rechnen schic »»cn, über den -Hanfe »» geworfen
wurden . Anch hatte man , tvas die Opferung
zahlloser Soldaten bedeutete , vergessen , die

Art der Kriegführung der Entwicklung der

Wasfcntcchnik anzupassen . ' Sv war da « viele

schöne Geld für die große »» und kleinen

Manöver restlos beim Fenster binansgeworsen ,
oder richtiger : in die Lust verschossen worden ;
immerhin tvarcn diese Manöver gegen das ,
was sich der Militarisinns licntc leistet ,
geradezu eine Idylle und sie beschränltcn sich
darauf , Soldaten zn Akteuren de « über -

flüssige »» Schaustücks zu mache »».
Bon dieser Kleinlichkeit und Bescheiden -

heil hat sich der Militarismus heute frei¬
gemacht und sich z»»r Großzügigkeit bekehrt .
Nicht mehr allein , die Soldaten allein , nein ,
die ganze Bevölkerung soll und muß an den

Proben für den künftigen Krieg lcilnehmen ,
soll n» »d muß üben ; auch die Zivilisten sollen
mithelfen , den znschauendcn Generälen zn
ermöglichen , scheu» jetzt z»» sehen , wie es int

nächsten Krieg zugchen wird . Wo und wann

hätte cs der österreichische Militarisinns

gewagt , die Zivilbevölkcrutig als Komparserie
bei seinen Veranstaltungen heranzuzichen und

auch nicht der verschrieene deutsche Militär¬

geist hätte dies getan , geschlvcige , daß sich die

Bevölkerung oder irgendwelche Korporationen
derselben freiwillig dazu angeboten hätten ,
für die Teilnahme der Bevölkerung zn sorgen ,
wie das , Blätlcrmeldnngc » zufolge , jetzt bei

uns geschieht . Seither ist allerdings verschie¬
denes geschehen : cs wurde ein vierjähriger
. Weg geführt , mit deut ausdrücklichen Ziele ,
den Militarismus und Krieg unmöglich p»
machen und es wurde ein Staat »zegrüirdet ,
über dessen Eingangspsorlcn in lockenden

Farben die Aufschrift stand : Hier gibt eS

keinen Mitilarismns und tvird nie eine »»

geben ! Seither >u»»rde anch ein Völkerbund
mit eiueiit schonen Statut gegründet und jeder
Krieg durch den berühmten Kcllvgg - Pakt ver¬

femt . Tas alles scheint de »» Militärgewaltigcn
Veranlassung zn sein , den Militarismus noch
aufdringlicher und dreister anftretci » zu lassen .

Früher glaubtet » wir — denn von tsche¬
chischer und anderer Seite wnrdcn wir dessen
oft versichert — daß ausschließlich die deutsche
Volksseele militaristisch gesimit sei , daß nur

sie in Bewundernng vor der „ schimmernden
Wehr " ersterbe . Wie wird uns da , wenn »vir

jetzt hören müssen , daß über Einbcrnfung
durch einen von » Ministerium für nationale

Verteidigung abgesandten Offizier sich dieser
Tage im Olmützer Ralhause die Vertreter
einer ganzen Anzahl von Vereinen zusammen¬
gefunden haben , um über das Arrangement
einer Teilnahme der gesamten Bevölkerung
bei den geplanten Flugzeugmanövcrn zu
beraten und „ Weisungen " ' zn beschließe ».
Unsere Luftflotte hat das dringende Bedürfnis ,
zn erproben n» »d zn zeigen , möglichst natur -

gelren zu zeigen , wie cs bei Luftangriffln
auf Städte zugehen »vird . Luftangriffe , das

bedeutet Gasangriffe . Aehnlichcs geht »n

diesen Tagen ii » Lt ) on vor sich, >vo die Luft¬
flotte der französischen Armee , die bekanntlich

gleichfalls » nn Kriege znm Zwecke der Bejei -
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8in neuer Lpfer der Tschekn .
Warschau , 31 . Juli . Blättcrmeldunge » zu¬

folge wurde in dem kleine » Grenzort Z^olbn -
iiowo an der polnisch - rufiischen Grenze der Lei¬
ter der dortige » Filiale der simqetrussischen
. Handelsmission in Polen . Prszczenko in
feiner Wohnung mit durchschossener Echlvsc tot

anfgefundcn . Die «ingcleitetr Untersuchung er -
gav , daß Prtzczrnko keinen Svlbstniord verübt
hat , wie ursprünglich angenommen wurde , son¬
dern , daß er von einem Agenten der AkoSkauer
Tscheka , iveleiter diese Gegend bereifte , erschossen
worden ist . Die tveitere Untersuchrrng dieser
Angelegenheit stößt , wie die Blatter tvciter mel -
den , insofern aus große Schwierigkeiten , al » die
Mitarbeiter des Erschossenen sich ans Airgst vor
der Tscheka weigern , irgendwelche Aussagen zu
mache «.

tigung des Militarismus teilgeiromtucir hat ,
Gasangriffe unternimmt und de » Bewohnern
von Lyon soll dadurch die Verteidigung gegen
einen solchen Angriff praktisch demonstriert
werden . Jagdflugzeug «, mit Flcnnmenwerferir
ausgerüstet , Bombenflngzeugcskaders und

andere Flugzeuge unter »»ehme »» dort auf die

Stabt Neberfälle , wobei ihnen nicht nur

Abwehrflugzenge , sondern auch Artillerie

entgegentritt und Feuerwehr wie Polizei und

andere öffentliche Organe haben hiebei die

Bevölkerung zu unterweisen , wie sie sich zu
verhalten und raschestens die Zufluchtsstätten
mrfzusuchen bat . Bei dieser Arrangierprob «
kann nicht mehr herauskviumen , als eine

Unterweisung im Sich - morden- lassen , denn

erstens wird es in eineni Kriege wieder einmal

ganz anders zugehen , als man heute glaubt ,
und ztveitenö . werden alle Unterweisungen
der Bevölkerung nicht das geringste nützen ,
denn gegen die Methode des kvmbimerten

Giftgas - , Luft - , bakteriologischen l « nd elek¬

trischen Krieges gibt eS keinen wirklichen
schuh . Welche Naivität spricht aus den

„ Weisungen " , nach denen die Bevölkerung
von Olnn' itz und tvohl noch von anderen

Städten , über denen sich der Luftkrieg im

Frieden abspielen soll , sich zu richten aufgefor¬
dert wird ! Die Passantei , haben sich in Keller¬

räumlichkeiten zu flüchten oder — Haustvre
aufzusuchen . Während der Angriffe müssen
alle Bewohner in den - Däusern verbleiben lind

des Nachts die Lichter anSlöschen . Das könnte

senland verordnet haben , der von den Wir¬

kungen eines modernen Flugzeugangrifses auf
eine Stadt nicht die leiseste Ahnung hat . Da

gibt es beispielsweise Brisanzgranaten , das

sind Geschosse von hoher spreng - und Zer -
splittenmgskraft und Phosphorbrandboniben ,
die im Gemisch mit Schwefelkohenstoff un¬

löschbare Brände erzeugen , deren Flammen
auf eine Temperatur von 3000 Grad gesteigert
werden können und die von Flugzeugen
abgeworfen werden . Die Technik des Gas¬

krieges ist jetzt schon so »veit fortgeschritten
— und wer weiß , »velche Ueberraschnngen
eilt neuer Krieg noch bringen würde ! — daß
mit einer Handvoll Flitgzeugen , ein Biertel -

dutzend »viirde genügen , eine Stadt vom

Unlfange Loudons binnen kurzer Zeit , das ist
in ein bis zwei stunden , in eine Hölle von

Gift » Md Feuer vertvandelt » verden kann .

Rund tausend Vergaser würden dazu genügen .
Außerdem gibt es he>lte schon Bomben von

mehr als doppelter Manneshöhe und von

zwanzig und nrehr Zentnern Gewicht . Die

Abschiebung von Kampfflugzeugen ist nicht
so leicht, wie sie sich bei Luftzeugmanövern
zeigen mag , denn im Ernstfall muß » lan auch
treffen , bannt ein Kampfflugzeug niedergehe ,
aber selbst daS hat , »vie sich schon im KÄege
zeigte , seine Gefahren und man kan »t dabei

die gleiche Gefahr heraufbcschwören , die man

verhindern will . Nicht einmal sogenannte
gaS - und bontbensichere Unterstände , die erst
gebatit » verden müßten — aber wie will man

lluterstäudc für die Bevölkerung ganzer r « nd

gar aller Städte errichten ?! — helfen da
ettvaS . Da verfallen ein paar BereinSmeier
unter Anleitung eines Abgesandten deS

Ministeriums auf den Gedanken , der Bevöl »

kerung anzubefehlen und sie darin Alt unter -

»veisen , sich bei einen « Flugzcugangriff flach
auf die Straße zu legen , Keller¬
raum e u n d H a u s t o r e a u f z u s u ch e n !

Hübsch gemütlich würde eS im Ernstfälle da

sein, »vellil die Trünimer ganzer Äadtteile
über den Köpfen der Menschen zusannnen -
stürzen und riesige Schtvaden von Giftgas¬
dämpfen alle Straßen und alle Räume durch -
dringen würden ! Bisher haben denn auch
alle ernsthaften Autoritäten , auf die man

infolge der Soldatenspielfreudigkeit unserer
Militärpatrioten in » Ministerium wohl kein

Geivicht zu legen scheint , die Ueberzeugung

Lerlemchelt « m Hitler .
Unser Leitartikel „ Rund um Hitler " hat eS

deneil rund um Hitler angetan . Der „ Tag "
rückt zu einer ausführlichen , ausnahmsweise »n
der eigcnen Redaktion geschriebenen Antwort

aus , auf die wir die itnfere nicht schuldig blei¬
ben wollen . Denn » vaS da an Argumenten auf¬
marschiert , ist so lächerlich und erbärmlich , daß
wir an » liebsten die ganze Antwort de « „ Tag "
abdrucken wollen . Er beginnt folgendermaßen :

„ Rund um Dr . «*»<$• "

„ Dr . Ludwig Czech ist all rin galizi¬
scher Jude zur Welt gekommen , er ist
von sehr beleibter Figur , betrieb in
Brünn eine gute Advokatrnkanzlei , dir

ihm ein nach Hunderttausend » « , gehendes
Vermögen eingebracht haben soll . .

Was würde der „ Sozialdemokrat
mit seinen Kopfblättern dazu sagen , wenn
wir in dieser Art unsere Polemik mit der sozial¬
demokratischen Partei sühren würden ? Und dabe
könnten wir darauf Hinweisen , daß daS , wat
wir oben angeführt haben , durchaus » vahr
ist , ja wir könnte » noch eine ganze Reih « ande¬
rer Daten anführen .

Was wir dazu sagen ? Nun , zunächst ein¬

mal , daß nicht alles , » vas der „ Tag " da anführt ,
„ durchaus wahr " ist, sondern daß er sich daS
init dem „ nach Hnnderttausenden gehenden Ber -

mögen " aus den Fingern gesogen hat und daß
in der Advokatenkanzlei deS Genossen Dr . Czech
seit Jahrzehnten Tausende arnter Proletarier
unentgeltlich Rat und Hilfe gefunden haben .
Bor allem aber nrüssen wir darauf hiwveisen ,
daß unsere Charakteristik Hitlers doch nicht
widerlegt wird , wenn der „ Tag " den Genosse «»
Czech schmäht, der mit dem Artikel „ Rund un «
Hitler " nicht das geringste zu tu «« hat . Wenn eS
den „ Tag " interessiert , könnten »vir ihn « den
Autor des Artikels nennen , der kein Jude ist
und seine „Rassenreinheit " sicherer nachweise »

gewonnen , daß eS insbesondere für die Zivil¬
bevölkerung einen ernsthaften Schutz über¬

haupt nicht gibt . Es bliebe dann noch die

Abwehr durch den Gegenangriff , daS Hinein¬
tragen des Gift - und BombenkriegeS in das

Hinterland des Gegners , was aber beim

aerochemischen Krieg auf die gegenseitige Ver¬

nichtung hi»«ai «Sliefe . In »velche »» Zustande
die beide »» kriegführenden Länder dann zurück -
blieben , daS auszumalen ist herzte nicht einmal
die eiltartetste Phantasie imstande .

Man fasele also nicht Vv»« Luftschutz und

von » Schutz der Bevölkerung bei den geplanten
Luftmanövern . Alle »» solchen Proben ko » nmt

keine »vertvollere Bedeutung zu,' als den

einstige »» Kaisermanöven « und andcrcn mili¬

tärischen Veranstaltungen , die in Wirklichkeit ,
ebenso wie die heutigen , nur der Eitelkeit der

»»üßigen Schaulust >« nd der Aufziichtung deS

militärischen Geistes gedient haben . Mit

solchen Borwände » » bleibe »na >» der Bevölke -

r »»ng , welche die Komödie teuer bezahlen »nuß,
vom Leibe . Damit patriotische Eitelkeit sich
ergötze , werden drei Tage und drei Nächte
lang die Bewohner einer Stadt und vielleicht
eines ganzen Gebietes molestiert , werde » » für
Gaskriegprobe »» Unsummen heransgeworfen
und dies in einer Zeit der schlimmsten Not

und der steigenden Arbeitslosigkeit . Das ist
nicht mehr bloß militaristischer Ucbevmut ,
sondern schon eine Herausforderung ! W. N.

könnte als der Hitler oder gar der Jung ,
dem noch keiner angesehen hat , daß er aus »»ein
Teutoburger - u»rd nicht aus dem Bakonyerwald
stammen soll . Und abgesehen von dem schie¬
fen Vergleich , der «ine »» in der Arbeite »
bewcgung ergraute »» Führer , der feit Jahr -
zehnten und zu einer Zeit , da eS noch ein be -
träcktliches Opfer bedeutete , seine ganze Kraft
in de»» Dienst der Arbeiterklasse gestellt hat ,
einen ernste »» Politiker und Vertrauensmann
einer großen Bewegung , in Parallele zu dem
Desperado , Schwadroneur und Abenteurer
Hitler setzt , abgesehen von dieser national -

sozialistische»« Verirrung — hat denn jemals
Genosse Czech oder sonst ein sozialdemokratischer
Führer Wert darauf gelegt , seine „Edelrasse "
zu erweisen?! Wir haben HitlerS Kontersei , oaS
ein deutschnationaler Geheimrat «»«tworfen hat ,
doch deshalb zitiert , weil derselbe Hitler , dem
ei >« Gesinnungsgenosse ( der „ Tag " wird doch
nicht le »«gne>«, daß in Punkto Antisemitismus
zwischen Hitlerianern und Hugenbergianern
eine Gesinnungsgemeinschaft besteht ! ) , dem also
besagter Geheimrat Gruber Nachsaat , daß Ge¬
sicht u»»d Kopf „ schlechte Rasse " und einen
„ M i s ch l i n ä " verraten , in einer noch nicht
dagewesene »» Ueberheblichkeit von der „ höheren
Raffe " , der „Herrenrasse " , der „niederrassische »»
Unterschicht " , der „ AuStvahl der Herrenschirht "
redet .

Wir hätten . »ven >« es bei » „ Tag " nach einen »
Streit un » Hitlers Gcrnianentum gelüstet , »«och
ein anderes Mittel parat . Wir könnte »» ja , wa¬
ber „ Tag " bisher noch nicht riskiert hat , einmal
Hitlers Photographie bringen ! Es
gibt da ein Bild : Adolf in Trenchcoat mit aus¬
geschlagenen » Kragen , seine Doggen a»» der
Kandare , mit Stöckchen und Lederhaildschuhe »»
in der Linken ( die das deutsche Schwert halten
sollte ), de»» M» » nd unter dem Flicgenbärtche »
moquant verzogen , pomadig glatte »» Scheitel
über dein Herrenauge — wer diese Visage nicht
als die eines Weinreisenden agnosziert , der auf f

einen „dolle »» Abend " ausgeht , der hat die
Grundbegriffe der Me>ischei»ke>»ntniü nicht
kapiert !

Und we » » n Wir Hitler wiederholt als „De-
korationamalcr aus Braunau am Inn " zitier¬
ten , geschah eü, . wie der „ Tag " sehr gut »vciß,
nicht aus Verachtung für den „Arbeiter ", sou-
dcrn zur Charakterisierung eines
Arrivierten , der Bismarck und Aristokrat ,
Herrenme »»sch und Rass - nexemplar spielt , ob -
»vohl ihm daz»i die primitivsten Voraus¬
setzungen — mau mag über Sta »nn »bänr «ie
selbst denken wie man will — fehlen. Wie der
„ Tag " polemisiert , zeige folge »»deS Beispiel :

Der „ Tag " erwidert :

„ Daß Hitler « in
Auto besitzt , ist
» riemalS geleug¬
net worden und ist auch
bei einem Mann , der sa-
viele Reisen machen muß,
wie er , eine Selbswer -
ständlichkeit . Aber ii «
dem Artikel wird auch
angeführt , daß Hitler
auch einen „ Kammer¬
diener " ( ! ) hat und daß
die Frau deS Kammer¬
dieners für Adolf Hitler
kochen muß. I n Wirk
l i ch k e i t ist es so, das
Adolf Hitler m i '•
seinem Begleiter
gemeinsam wohnt ,
und daß d i e F r a u des -
selben , Adolf Hitlers
Haushalt mitbc -
sorgt . Der . Klammer -
diener " ist nebenbei auch

gleichzeitig Hitlers
Kra ftwa g rn - Füh
r e r und dabei einer sei¬
ner treuesten Freunde ,

der ihn schon wiederholt
auS Lebensgefahr gerettet
hat . Alles , was in die -
fein Artikel enthalte » ist ,
find Verdrehungen und
Unwahrheiten . . . "

Mit derlei Mätzchen sticht diese Polemik
uns beizukommcn. Die Frau kocht für Adolf ?
Woher den » — sie besorgt nur seinen
Haushalt ! Der Mann ist sein Diener ?
Nein , nur sein Freund und Wagen¬
lenker . Worauf es uns aber ankan », das
bleibt unwidersprochen, darum drückt sich der
„ Tag " wohlweislich herum . Kein Wort riskiert
er » her Hitlers überhebliche Rassenprotz e-
r e i e n, über die Beschimpfung der
Arbeiter als rassischer Unterschicht ohne
Ideale , über seine Theorie der befferen Rasse ,
die ein Recht zu herrschen habe und keine Mit -
leidSmoral dulde , kein Wort über Fricks
Schulgelderhöhungen , über die an¬
deren sozialen Maßnahme »» in Thüringen , »vo
unter Frick die Mieten erhöht wurden ,
so daß Thüringen die höchsten Mieten in « Reich
hat , und die von den Hitlerianer »» ehedem als
„Negersteuer " bekämpfte Kopfsteuer rin¬
ge f u h r t wurde ! Darauf n«öge uns der „ Tag "

antworten . Wir fiitb nicht darauf erpicht , m» t ihm
über die rassische Zugehörigkeit von Politiker »«
zu streiten, denn die unseren habe »» solche Kin¬
kerlitzchen nicht nötig . Mr wollen uns aber gern
noch weiter mit ihm über nationalsozialistische
Regierungskunst auSeinandersetzen !

Wir hatten geschrieben :

„ Die Wohnung ist
natürlich prunkvoll aus¬
gestaltet , hat ein Her¬
ren - , Rauch - EmPfangS -
imd Arbeitszimmer , wie
es sich für einen moder¬
nen BolkSbefreier gehört .
Hitler ist ganz allein In
der Wohnung . In der
Garage stehen zwei
LuxuSautoS , ein
Sechs - und rin Acht -
sitzer und Hitler bezahlt
für die Wohnung SSL0
Mark pro Jahr . Ein ein¬
ziges kleines Nebenzim¬
mer ist an ein Haken -
kreuzlerehvpaar abgege¬
ben . Die Frau muß
für Adolf kochen
und der Mann ist —
Kammerdiener der

nationalsozialistischen
„Arbeiterführer - " !

Die Mn und Ihr Bandit.
Ro « nan von Georg StreliSker . 28

Deutlche Rechte Th . Knaur Rachi . Verlas .

Der Direktor schüttelte de«« Kops .
„ Wir fragten bereits telephonisch in ihrer

hiesigen Billa an . Aber sie ist noch nicht ein¬

getroffen . A) er Zug , den sie hätte benutzen kön¬

nen , lief schon vor zwei Stunden hier ein . "

„ Und das Personal ? "
„ Weiß von nichts . Die Fürstin pslegt ihre

Ankunft sonst telegraphisch anziimelden . "
„ DaS ist nicht geschehen ?"
„ Nein ! Ter Fall erscheint reichlich myste¬

riös . Ich halte es für das beste , »vein « Sie ,

Nie «, an Ort und Stelle Recherche «« einhole »». "
„Ich war eben im Begriffe , abznreisen " ,

sagte ich.
„ Wohin ? "
„ Rach Peltcann , un « die Fürst «»« zu be¬

suchen und den morgigen Sonntag bei ihr zu
verbringen . "

„ Warten Sie noch eine «» Augenblick ! Ich
habe ein Gespräch init der Gendarineriestatioi «
von Pelteanu anaemeldet . Vielleicht erfahren
wir noch Näheres ! "

Ich stürzte an den Apparat , un « Armand

Duprü von dem Ereignis zu verständigen . Doch
da geschah etwas sehr Seltsames . Der Beainte
in der GesandtswaftSkanzlei bedauerte , mich

nicht weiter verbinden zu können . War»«»«»?
Monsieur Duprö habe sich heule morgrn noch

nicht in beit Amtsräumen der Legation blicken

lassen.
Wo er fei , fragte ich.
Wahrscheinlich noch zu Hause .
Ich rief die Wohnung Armands au , di « sich

zwar im PalaiS d. er Gesandtschaft befand , aber
«ine ander « Telephonuummer hatte . Es dauerte

eine Weile , bis sich jemand meldete . Aber es

»var nur sein Diener .

„ Monsieur le Capitaine ist gestern abend

abgereist " , sagte er .
„Wohin?"
„ DaS weiß ich nicht , Monsieur Braon , er

ließ keinen Bescheid zurück ! "
Ei >» fürchterlicher Verdacht stieg in mir auf .
„ Können Sie mir nicht sagen , Anbrö , ob

Herr Duprö die Absicht hatte , die Fürstin Ta¬

tjana Trubakow in Peltean »« aufzusuchen ? "
„ Dies kan »« ich wirklich nicht , Mo«»sieur

Braon . "

„ Welchen Zug benutzte er ? "

„ Das weiß ich nicht , Monsieur Bracn . "

„ Sie haben auch keine Ahnung ? wann er

zurückkehre«« tvoilte ? "

„ Nein ! Vielleicht weiß «»«an in der Ge¬

sandtschaft Bescheid ! "
„Da,cke ! "
Merkwürdig , ja sonderbar »var diese plötz¬

liche Abreise Armands ! Es lag nahe , einen

Zusammenhang mit den « rätselhaft «»« Verschwin -
den der Fürstin Trubakow anzuuehmeii . Aber
um ' s Himmelswillen — Mas hatte bloß Bala¬
van damit zu schaffen ?! Er soll dock) ebenso
spurlos verschwunden sein wie Tete ? I »« mei¬

nem Kopfe begann sich alles zu drehen . Ar¬
mand — Tatjana — der Besuch bei dem Gra¬

fe»» Ezervarh , der jähe Entschluß zur Abreise ,
über deren Ziel fein Mensch Näheres wußte —

irgend etwas stimmte da nicht , oder noch besser
— stimmte überein .

Ich ließ mir daS Kursbuch holen , überflog
die Abfahrtzeiten der Expreß - und Schnellzuge ,
um ei »»en neuen Anhaltspunkt für meinen vagen
Verdacht zu ermitteln . Richtig — um 5 Uhr
- iS Minuten ging ein Zug in der Richtung Pel -
teann ab . Kein Zweifel , daß Armand diesen
noch erreichen konnte, , wenn er sich bei seinen

Einkäufen in der Stadt nicht allzulange auf¬
hielt .

Armand Duprö ! Was sollte ich nur von
ihn « denken ? WaS war bloß geschehen ? Der
Expreßzug , der um 5 Uhr 46 Minute « « Bukarest
verließ , traf fahrplanmäßig um 2 Uhr «norgens
in der Bahnstation ein , von der auS man das
Gnt Pelteam «' ' erreichen konnte .

ES wäre wichtig , zu erfahren , z»« welchem
Zeitpunkt das Verschwinden der Fürstin bemerkt
wurde . Das Telegramm ließ nähere Angaben
verniissen . ES hieß dort nur , die Fürstin müsse
tut Laufe der Nacht entführt worde » « sein . ES
sei ausgeschlossen , daß sie freiwillig das Schloß
verlassen habe , weil ihre Schlafzimniertür ab¬
gesperrt war . Diese Umstände wiesen allerdings
ans ei «« Verbreche «« hin .

Ans den Enählungen Tetes wußte ich, daß
man mit dem Wagen von der Bahnstation bis
zum Gute Peltean »« ungefähr zwei Stunden be¬
nötigte . Armand konnte de «nnach Pelteanu , so-
fern der Expreßzug keine Verspätung hatte , kaum
vor 4 Uhr früh erreicht haben . Trotz der un »
diese Zeit noch herrschenden Dunkelheit — man
schrieb Ende März — war es nahezu ausge¬
schlossen , daß er nicht von irgend jemanden » ge¬
sehen worden war . Zweifellos dürfte er berm
Aussteig «« den « Fahrtdienstleiter der Station
aufgefalle »» sein . Auch der Kutscher , der Ar -
» nand »«ach Peltean « gebracht hatte , mußte er¬
mittelt werden .

Es war «uir klar , daß es lveilig Zweck
hatte , müßige Erwäg «lnge >« anzustellen . Nur an
Ort und Stelle konnte ich nähere Details in Er¬
fahrung bringen . Vielleicht hatte Armand gar
keinen Wage »» benutzt . Dan » » »nußte er den
Weg z>« Fuß z, «rückgelegt haben ? Dann aber
konnte er frühestens erst uin 6 Uhr früh in
Peltean, « gewesen sein . In diesen , Falle aber
fant er für die Täterschaft nicht mehr in Be¬
tracht . Den » zu dieser Zeit pflegte auf dein

Gutshofe im allgeineinen schon reges Leben zu
herrschen .

Da » ouvde ich in meine » Ueberlegunaeu
plötzlich unterbrochen . Am Telephon meldete sich
die Gendarmeriestation von Pelteanu . Endlich !
Endlich !

,Lst di « Fürstin Trubakow schon gesunden
worden ? "

„Nein ! "
„Seit » vann wird sie vermißt ?"
„Seit heute früh . "
„ Hat man in der Nacht nichts Auffälliges

bemerkt ? Gab es Lärm oder Aehnliches ? "
Der Gendarmeriekommandant verneinte .

Gleich darauf aber sagt « er , daß er keine weite¬
ren Erklärungen abgcven könne , solange er von
seiner vorgesetzte»« Behörde nicht dazu ermächtigt
werde .

Eine wichtige Frage stand mir aber noch
auf den Lippen . Ich mußte Gewißheit haben,
ob Armand wirklich nach Pelteanu gefahren war .
Bo » « der Antwort hing cs ab , ob me « n Verdacht
gegen Duprö bestehen blieb .

Dennoch fragte ich nicht , sonder»« schloß das

Gespräch , das mir nicht die geringsten Anhalts¬
punkt « bot , u « n mich von neuem mit der fran¬
zösische»« Gesandtschaft in Verbindung zu setzen.
Es gelang mir , den Gesandten persönlich zi«
sprechen , dem ich nicht anbekannt war .

„Verzeihen Exzellenz di « Störung, " begann
ich , „ es ist mir sehr darum zu tun , Duprös
Aufenthalt zu erfahren . "

„Capitaine Duprö hat gestern Bukarest auf
einige Tage verlaffen . "

,Zch weiß , Exzellenz , aber ich möchte gern
wisse»» . .

"

„ Wohin er gefahren ist ?"
,Ha - "

( Fortsetzung folgt . )
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Allerhand Demag- genMeln .
Die K o m m n n i st e n, die zum 1. August

wenigstens ein paar junge Burschen auf die
Straße locken möchten , scheuen bei der Agi -
tation für ihre HauSwurstiadc natürlich vor
keiner Demagogie zurück . Da liest man alt
Titel eines Leitartikels in der Bankrotteur «
presse:

Vormilitärische Jugend - Erziehung
tsr « er soilollRKlsilsmen Reflleriinit cinaciunrt .

Man ist erstaunt , daß diese Einführung der
vormilitärischen Erziel,ung , die bei der heutigen
Konstellation natürlich rin Ding der Un¬
möglichkeit isl , so ohne alle Kenntnis der
Oeffentlichkeit bereits vollzogen sein soll . Was

stellt sich aber heraus ? Wenn einer den kom¬
munistischen Artikel liest — die Politbürvkraten
rechnen wahrscheinlich damit , daß niemand eS
über sich bringt , mehr als den Titel ihrer Ans «
fitze zu lesen , erfährt man folgendes :

„ Die tschechoslowakische Bourgeoisie berei¬
tet mit Volldampf die Militarisierungs¬
gesetze vor , um die gesamte Bevölkerung und
die gesamte Wirtschaft in den Dienst des impe¬
rialistischen Krieges einzuspannen . Tie tut dies
nach dem Muster d«S französischen PrinzipeS
(sozialfascistische Lex Boncour und jugoslawisches
Beispiel ) . Die Vorbereitungen gescheh «, aller¬

dings geheim . Hinter den schalldichten Türen

interministeriellen jlommissionsberalungen .
Als Bestandteil der gesamten Militarisierung

ist die Vorlage über die vormilitärische
Erziehung der Jugend geplant . Auch
diese wird in großer Geheimniskrämerei vor
bereitet . Jedoch das reichsdeutsch « Spon -
blatt „ Leibesübungen " veröffentlicht ihre » Wort¬
laut . "

Es liegt ‘ also nichts a » »deres vor , als daß
«in reichsdeutsches Sportblatt etwas verspätet
den alten , seit Jahren im HeercSministerium
„vorbereiteten " Antrag publiziert und bespro¬
chen hat . DaS HcercSministerium versucht ihn
seit Jahren zu starten . Daß cs heute weniger
als je irr der Lage ist , seine Absichten zu ver¬

wirklichen , wissen die Bankrotteure natürlich
auch . Aber sie brauchen z >lm 1. August eine

gute Reklame und da lügen sic kühn drans los :

Vormilitärische Jugend - Erziehung . . .
ei »geführt .

O

Auch die D « u t s ch il a t i o n a l e n glau¬
ben nun die Zeit für gekommen , wo sie mit

ihrem fragwürdigen „ Antimilitarismus " kreb¬

sen können . Durch die teutonischen KäSblätter

geht in den letzten Tagen ein Artikel , der die

Sozialdemokraten als Verführer
der Jugend hinstellt , da die Sozialdemo¬
kratie militärisch sei und die Jugend dennoch
mit antimilitaristische » Parole » Zii ködern

suche. Die wahren Antimilitaristen aber seien
die Dcutlchnationalen , die immer gegen alle

Heeressoroeruirgen gestimmt hätten !
Sie glauben wahrscheinlich , es bei den jun¬

gen Arbeitern mit Hemdenmätzen und Analpha¬
beten zu tun z » haben , denen über de » deutsch-
natioiialcn „ Antimilitarismus " nichts bekannt
nnd auch die Kleinigkeit entgangen ist , daß die
Dcutschnationalen ihrem „ Antimilitarismus "
drei Millionen deutscher Männer auf den
Schlachtfeldern geopfert haben ! Noch heute hetzt
diese gewissenlose Bande gegen alle Pazifisten ,
gegen jede wahrhafte Darstellung deS . Krieges ,
gegen jede Erziehung ; nm Frieden in der
Schule nnd da möchte sie sich als anttmilita -
ristisch empfehlen !

Wir erinnern uns bei dieser Gelegenheit
einer kleinen Episode , die bezeichnend dafür ist ,
wie berühmt der Antimilitarismus unserer
Dcutschnationalen ist. Es war an » Abend des
letzten Wahltages . In unseren Redaktions¬
räumen ivcilte auch ein reichsdeutschcr Ge¬
nosse . Tein fiel plötzlich ein dontschnationalcS
Flugblatt auf , das auf einem Tisch lag , nnd
auf dem die deutschnationale Parole „ Gegen
den Militarismus ! " ausgegcben war . Er lachte
nnd hielt das Flugblatt für einen W i tz, den
sich eine gegnerische Partei mit deu Deutsch¬
nationalen gemacht hatte . Als wir ihm er¬
klärten , daß die Deutschnationalen hierzulande
„Antimilitaristen " seien , steigerte sich seine Hei¬
terkeit noch : er bat sich daS Flugblatt aus , unr
es in Deutschland zeigen zu können . Dort
werde man sich über diesen Witz totlachen !

Daß die Dentschnationalen selbst bei uns
mit ihrem partiellen A>« timilitariSmuS nicht
konsequent find , beweist eil » Antrag S ch o I »

lichS aus der jüngste » Zeit , in den » die

zwangsweise körperliche Ausbil¬

dung der Jugend gefordert und mit de »

Jnterefie »» der Landcsverteidiguns
m o t i v i e r t wird . Wir tverden auf diesen
Antrag noch zurückkommen , denn tvir sind nicht
gesonnen , den moskowitischen oder den haken -

kreuzlerischen Militaristen ihre demagogischen
Kunststückeln durchgehen zu lassen .

200 . 000 Schllliug . KredU für dl ,
österreichischen Theater .

Wie»», 31 . Juli . Wie die Blätter melden ,
sind die zwischen dem Bankenverband und dem
Verband österreichischer Theaterdirektorc » ge¬
führten Verhandlungen zwecks Gewährung eines
Kredites von 200 . 000 Schilling zum Abschluß
gekommen, da die gestrige Erklärung des Prä -
sidenten des DircktorenverbandeS und Leiters
des Volks - und Raimund - Theaters , Dr . Beer
neben den Sicherstellungen , die die einzelne »
Äredijwexbsr geboten haben , genügt ,

Ter Aufstand in Afghanistan .
Zimla , 31 . Juli . ( Reuter . ) Der Ausstand

in der afghanische » Stadt Kobidaman soll an¬

geblich durch das Vorgehen der afghanischen
Behörden hervorgerufen worden sein , die die

Rückerstattung der Schußwaffen
erzwingen wollten , deren sich der dortige Rc -

bcllcnstamm bemächtigt hatte . Die Aufständischen
erschossen de »» Gouverneur in der Stadt Kohi -
daman und griffen mehrere Züge an , in denen

sich Regicrniigöabteilnngcn befanden . Militär -

verstärknngen nnd Flugzeuge , die von Kabul

in die unrnhigc Gegend entsandt tvurden , zer¬
streuten die Rebellen , wobei zahlreiche Ansstän -
oische getötet oder gcfangengcnommen wurden .

Tie Kabnler Regierung hält die Situation

nicht für gefährlich .
*

Hinrichtung des Bürgermeisters
von Kabnl .

London , 31 . Juli . „Dail ») Herold " ver¬

öffentlicht eine zensurierte Meldung aus Pe¬

schawar , wornach der Bürgermoister von Ka -

bul unter der Beschuldigung , den letzten Auf¬
stand in Afghanistan entfacht zu hoben , auf
Befehl des Königs durch " Erschießen hingcrichtct
worden sei. Der Führer des Aufstandes soll
nach dem 2iorden geflohen sein , nm Männer

zu einem nenen Angriff uni sich zu scharen .

- er Abfall von Hugenberg .
München , 31 . Juli . Wie die „ Atünchuer

Neuesten Nachrichten " erfahren , hat der Präsi¬
dent der bayrischen Akademie «der Wissenschaf¬
ten , Geheimrat Professor Dr . 2 ch w a r tz, der

der deutschnationalcn Bolkspartei in Bayern
seit ihren » Bestoüen als eines ihrer hervorra¬

gendsten Mitglieder angehörte , seinen Austritt

ans der Partei erklärte

- er 1. Augaft .
Verhaftungen in Paris .

Paris , 31 . Juli . Der Ehsfredakleur der

kommunistischen „ HumanitS " ist heute nachmit¬
tags verhaftet worden . Es handelt sich anschei¬
nend um eine Vorsichtsmaßnahme für den

1. August , für den von komMnistischcr Seite

Kundgebungen angotiündigb » vorde » find . Dem

„ TemPS " zufolge find bereits heilte 2000 Gen -

darmen z»«r Verstävknug der Pariser Polizei in

der . Hauptstadt eingetroffen .

Konferenzbeginn in Sinaia .
Erste ktappe : Rumänien - Jugoslawien .

Bukarest , 31 . Juli . ( Rador . ) Die erste
rumänisch - jugoslawische AirtschaftSkvnscrenz
Wurde gestern um 19 Uhr In Sina ja in An¬
wesenheit der Mitglieder der beiden Telcgatio -
nei » und unter Beteiligung mehrerer rumänischer
Minister eröffnet . Der rumänische Minister für
Handel nnd Industrie hielt die Erösjnnngs -
ansvrackze. Er begrüßte die jugoslawische Dele¬
gation und sprach über die Agrarkrise in den
Agrarstaaten Europas , die ihre Erzeugnisse auS -
führcn . Er erwähnte , daß die Konkurrenz der
amsrikanffchen landwirtschaftlichen Erzeugnisse
die Preise drückt , dir europäischen Absatzgebiete
absperrt und zur Verschlimmerung der Krise bei¬
trägt . Der Minister trat

für ein « wirtschaftlich « Zusammenarbeit zwi¬
schen den Industrie und Ackerbau treibenden

Staaten in E»»ropa
ein . Er setzte auseinander , die Bedeutung der
gegenwärtigen Konferenz beruhe darauf , nainrnt -
lich Absatzgebiete nnd normale
Preise z n sicher n, welche die Grundbedin¬
gungen für eine Lösung der LandwirtschaftSkrise
und . Redner sprach di « Anschaltung aus , daß
die Konferenz einen

europäische », Protektionismus für landwirt¬

schaftliche Produkte

als notivendig anerkennen werde . Ter Minister
führte weiter aus , man werde gemeinsame
Arun mgen sür die Sicherung landwirtschaft¬
licher Nnlernehmnngcn in den beiden Länder »
nnd der normalen Enttvicklung des wirtschaft¬
lichen Lebens der beiden Volker ausfindig machen
mnssen . Es werde sich die Notwendigkeit ergeben ,
eine gemeinsame AussuhrhawdclSpolitik zu schaf¬
fen, um auf diese Weise die gemeinsamen For «
dernngen zu verwirklichen , welche das erste Ziel
dieser Konferenz darstellt . Das zweite Ziel der
Konferenz von Sinaja ist, den Beweis zu liefern ,
daß eine wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi¬
schen den europäischen Völkern möglich ist . Mit
Hilfe der Frcundschast der Tschechoslowakei , er¬
klärte der Minister , werden wir an erster Stell «
eine Erweiterung b « S llmsangcs des Regional -
abkommens zur Sicherung der Absatzgebiete unter
günstigereil Bedingungen anstreiben .

Hierauf sprach der Führer der jugoslawifckM
Delegation , der seiner llebcrzeugnng Ausdruck
gab , daß die Konferenzverhandlungen , die von
den beiden Delegationen gesteckten Ziele erreichen
werden .

Hierauf ergriff Minister Madgearu neuer¬
lich das Wort und legte das Programm der
Konferenz dar , das in drei Sitzungen durchbe¬
raten werden soll .

Bürgerbloü gescheitert .
Berlin , 31 . Juli . DaS Redaktions¬

komitee der Parteien der Mitte , d. i . der Deut¬
schen Volkspartei , der Staat - Partei , der konser¬
vativen Bolkspartei und der Wirtschaft - Partei
trat hent « Nachmittag zusammen , um Uber di «
Abfassung eines gemeinsamen Wahlaufrufes zu
verhandeln .

Di « Verhandlungen sind aber ergebnislos
verlaufen , so daß der Plan des Abgeordneten
Scholz in seiner bisherigen Gestalt , als g « .
scheitert angesehen werden muß .

Abg . Koch - Weser erklärte , daß ein solche -
Zusammengehen nicht möglich sei, ohne daß
auch das Zentrum und di « Bayrische Voltopartei
hinzugezogen würden . Wenn es sich um di «

Neubildung einer Partei der Mitte handle , so
sei di « Staat - Partei bereit » vorhanden , der man

sich ja anschließen könne .

*

Noch ein versuch ohne Seulrum und
Staakpartel .

Berlin , 31 . Juli . ( 6. P. B. ) In Kreisen
der Deutschen Bolkspartei wird da « Scheiter »
der Verhandlungen über die ' Sammlung der

vier Parteien der Mitte außerordentlich be ¬

dauert . Wie verlautet , werde » , die Bestrobungen
aber fortgesetzt werden , freilich unter Aus¬
schluß der Staatspartei , und zwar ist
bereite verabredet worden , dah die Vertreter der
Deutschen Volkspartei , der WirtschaftSpartci und
der Konservativen morgen abends erneut zu¬
sammenkomme » , . Die Vertreter dieser drei

Partei «», haben sich naturgemäß noch freie Hand
Vorbehalten , sic haben aber übereinstimmend m
erkenne »» gegeben , daß sic ernstlich auf ein

engeres Z u s a n» m e n g e h e n hinarbcite »,
wollen . Dieses Zusammengehen dürfte sich, wi «
eS zunächst sür die vier Parteien beabsichtigt
»var , ebenfalls aus den gemeinsamen Wähl -
aufmf erstrecken , darüber hinaus aber auf die

s r a k t i o n c l l e >r Konsequenzen , von
denen gestern die Rode war . Nach der Auffassung
der Deutsche », Bolkspartei würde die Ein¬

beziehung von Zentrum und Bayrischer Volks¬

partei den ursprünglichen Gedanken vollkommen
andern und die Möglichkeit des fraktionellen
Zusammenschluffes im neuen Reichstag in den

Hintergrund stellen . Unter diese », Umständen
hält mar » den Zusammenschluß auf der durch daS

Ausscheiden der Staatspartci aus dieser Kombi -
natiou verkleinerten Basis iinnier noch für das

vorteilhafteste .

Sie verleugnen ihre Vergangenheit !
Tschechische Agrarier und Manöver .

Ter „ B e n k o v " fühlt sich wieder einmal

berufen , in seiner Eigenschaft als Koalitions¬

polizei „einzuschreiten " und uns »vegc » unserer
Kritik an dem Olmützer Manöverunfi » » eine

Rüge zu erteilen . Tas Blatt der Rcstgutbaronc
findet es selbstverständlich ganz in Ordnung , daß
die Bevölkerung den Unfug der Flngnianöver
mitspielen soll , und da für die Leser des „ Bcnkov "
die Welt bei Bodenbach aufhört , darf er ihnen
auch noch erzählen , derlei Manöver gebe es

überall . Wir kölijltcn ihm erzählen , daß sich
ausländische Journalisten bei uns über den Spek¬
takel erkllndigt haben nnd nicht glanbcn »vollten, ,
daß es so etwas geben könne !

Wir hatten geschrieben , daß in Oesterreich
eine solche Provokation der Bevölkerung nicht
möglich geivesen wäre und daß sich die zuständi¬
gen Volksvertreter gegen den ttebermnt der

Armcebehövden zur Wehr gesetzt hätte ». Ter

„ Venkov " ineini besonders scharf z»i replizieren ,
wenn er daraufhin sagt , in Oesterreich habe cs
eben keine Luftflotte gegeben , » venu aber derartige
Manöver stattgefnnde » hätten , so hätten die

deutschen Sozialdemokraten ihr
„ H e i l " gerufen .

Wir möchten den Herrschafien von » „ Ven¬
kov " doch empfehlen , in ihrem altösterreichischen
Glashaus nicht n»it republikanischen Ziegeln u » n

sich zu werfen . Sic mögen sich gesagt sein lassen ,
daß die deutsche » Sozialdemokraten
niemals „ H eil " , die tschechischen
Agrarier aber sehr oft : „ A t ii i j e

c i s a k p ü » ! " g e r n f e»» haben ! Ihr kurzes
Gedächtnis weiß anscheinend nichts davon , daß
so manches österreichische H e c r e s b»» d -

get mit den Stimmen der tschechi¬
sche » Agrarier beschlossen wurde , wäh¬
rend die deutsche Sozialdemokratie niemals sür
ei », österreichisches Hcercsbudgot gestinunt ha».
Die Herrschaften , die nur zu gern „kaiserliche
Räte " wurden nnd den Franz Jvsefsorden noch
heute in . der republikanischen Lade liegen haben ,
die in Oesterreich wie heute ihre Minister und

Generale stellten , brauchten sich wahrlich nicht
umznstellen , als sie republikanische Militaristen
wurden . Es genügte eine kleine Firma - Aendc - ^
rung , das Geschäft blieb dasselbe . Sie haben eS
aber auch am lyenigsten nötig , an diese alten

Zeiten zn erinnern !

Der neue Lehrplan für die Unter «

Nassen der Mittelschulen.
Dao Unterrichtsministerium hat nun de »

neuen Lehrplan s!>r die erste » md zweite Klasse
säintlichcr Mittelschulen auf dem Verordnungs¬
wege bekanntgcgeben . Zum erstenmal wirb der

Stundenplan an beiden Unterklassen sämtlicher
Mittelschulen der Republik gleich sei»», so daß
vom kom » » iende » Schuljahr an ein Uebcrtritl
aus einer Schnltype in die andere bi » zur drit¬
ten Klaffe ohne Mühe möglich sei», wird . Auch
aus der Bürgerschule wird der Schüler bis zur
dritten Klasse ohne beso »»dere Mühe in die Mit¬

telschule übertrete », können . Ai»f dem Wege zur
Einheitsschule , die in » Interesse der breiten , rin -
bemitteltc », BolkSklassen liegt und ein geeignetes
Mittel darstellt , daS Bildungsprivileg der Be¬

sitzende », teilweise zu durchbrechen , ist die Türer -

sche Schulreform der erste Schritt , die erst « wirk¬

liche Tat .

Das wissen die Klerikalen sehr gut ,
» venu sie jetzt von allen Seiten und in skrupel¬
loser Weise die H e tz k a m p a g n e gegen
Dürer und seine „sozialistische " Schulreform
eröffnen . Seit Wochen hetzt die klerikale Presse
gegen den sozialdemokratischen Schulminister
nnd die oberste Stätte der „freien Forschung "
und Bildung , die Universität , hat nichts
Besseres zn tun , als . mit fragwürdige », nnd un¬
bewiesenen Argumente »» der klerikalen Hetze bci -

zustimmen . Ausnahmsweise sind da auch die

deutsche und die tschechische Universität einig ' .
Beide sehen das Bonzentum der Wissenschaftler
bedroht , die zu einer Schulreform natürlich

mindestens 300 Jahre bra »»chtcn nnd am liebsten
den Lehrplan der Lateinschule von anno Toback

wiederherstellen möchten , und beide schämen fick,
nicht , den Jesuiten , Bildnngsseindcn und Geg¬
nern jeder freien Forschung die Schleppe ; n
tragen !

Ter neu « Lehrplan umsaßi folgende Gegen -
! stände :

Für die Prima : Religion 2 Stunden , U n -
t e r r i ch t s s p r a ch e 2, deutsche Sprache
b e z i e h u n g s >v c i s e tschechoslowaki¬
sche Sprache 1, Geschichte 1. Geographie 2,

Mathematik 4, Naturgeschichte 3, Zeichnen und

Schreibe »» 1, Turnen 2 Sinnden . Insgesamt
27 Stunden . Unobligate Gegenstände : Gesang 2
und Handarbeiten 2 Sinnden . Ter Lehrplan
für die Sekunda »veist nur im Geschichtsiinter -
richte ( eine zweite Stunde ) eine Acndernng ans .

Die durch den ausgelassenen Lateinunter -

richt frcigetvordenc Zeit wird crfrenlicherivcise
in erster Linie zur Förderung des Unterrichts
in der Muttersprache verwendet , dem fünf Stun¬
de», eingeräumt sind . Bedenkt inan , daß ; clm -
»,nd elfjährige Kinder i», der Regel ihre Mutter¬

sprache in Wort nnd Schrift noch lange nicht

meistern , so wird man cs begrüßen , daß ihnen
»tun auch die Mittelschule in den ersten Schul¬

jahren einen griiiidlichen Unterricht erteilt , wo¬
bei die größte Stundenzahl erinöglicht , ans

Sprache , Stil , Orthographie nnd Grammatik
eine ausreichende Zeit zn verwenden . Gleich¬

zeitig wird der Unterricht in der anderen Lan¬

dessprache ansgestaltet , so daß die Schüler , un¬

beschwert vom Lateinnnterricht , in der Lage sein
werden , genügeird Vokabel der zweiten Landes¬

sprache in den unteren Klassen zu lernen . Die

Erweiterung des Ratnrgeschichtsnnterrichts ans

drei . Stunden ist z»» begrüßen , einigermaßen
fraglich ist nur der Wert der eine n Geschichls -

stnnde i », der Prima . Sie soll nicht so sehr
dem wirklichen Geschichtsunterricht , als dem

Vortrag vo», „ Bildern aus der vaterländischen
Geschichte " dienen , das heißt , si - >vird wohl im

üblen Sinne des altvstcrrcichischen Geschichts¬
unterrichts an Bürgerschulen . Anekdoten , patrio¬

tische Legenden und ähnliches duinnies Zeng
vermitteln , daS aus dem Geschichtsunterricht
besser ausgespart würde . Ta »väre es noch besser ,
die eine Stunde „Geschichte " in der Prima weg -

znlassen und in der Sekunda , die jetzt wieder die

zweite Stunde erhält , eine dritte anznsügen . die

einen gediegenen Geschichtsunterricht ermöglichte .

Im übrigen aber »veist der von Dürer

beschrittene Weg zu einer moderne » » Schule , die

einen solide » Unterban hat und durch ihren

einheitlichen Charakter den Fähigen alle ? Volks¬

schichte »! ermöglicht , den höheren Bildungsgang

einznschlaaen . Es wird an den Lehrern nnd an

der Bcvölkernng liegen , das Werk der Törerschei »
Reform gegen die reaktionären Angriffe der

Klerikalen zn verteidigen !

Amerikanischer Severttchaitr - nnd
gegen Rnßianvrhetze .

Washington , 30 . Juli . ( Eig . Trahib . » Der

Präsident des amerikanischen Gewerkschaflsbnn - -
des William Green hat am Mittwoch eine

Erklärung veröffentlicht , in der er sich in dem

Einfuhrk , onfli kt zwischen A m e r i k a

nnd Rußland den e i n I c >, k c n d c n

Standpunkt des Wvl ß eII Hauses zu

eigen macht und das von dem Vizepräsiden¬
ten des Gewerkschaflsbuiides gefordert « allgc -
nleinc Einfuhrverbot für Sowjctprodnktc ab¬

lehnt . Green stellt zitgleich fest , daß nur er

autorisiert sei, im Namen der organisierten
amerikanischen Arbeitersthaft zn spreche»! . Das

Exekutivkomitee des Gewcrkschaftsbnndes werde

die zwischen Amerika nnd der Sowjetunion be¬

stehende » Differenzen in einer am 4. September
in Atlantic City statifinderrdeu Sitzung über -

Prüsen und seine künftige Haltung zu den ameri «

' kanisch-russischen Wirt schastsb ^iehungen festlegen .
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100 " Ober Kanada .
Infolge Beschädigung der Hülle Ankunft in Montreal verzögert .

Ttigesnemskeitea . \
Kriegsausbruchtag .

Wer von allen , die sie bewußt erlebt haben ,
könnte jemals wieder die schwülen Augnsttage
des Krieasansbrncl . es vergessen ! Tiefe Tage einer

Weltwende , diese Tage , von denen spätere t8e -

schlechler einmal den für sie verbindlichen Begriff
der Nenzen datieren werden .

Manchesmal stelle ich mir vor , da » ein Kreis

. von Menschen heutiger Geistesverfassung und

heutiger Erfabrnug noch einmal zurüciverjctzt
ivürde in jene Tage . Was würden sie denken und

tute würden sie sich verhalten ? Tie ivürden den¬

ken : Ein Traumland , ein Fadelland , ein Ber -

rücktenland und verhallen würden sie sich ruhig ,
denn sie dürften keinen Ehrgei ' , hegen , in Ttürke

gerissen zu werden .
Es ist längst General - Äbsolntion erteilt und

es geht nicht mehr an . jedem Einzelne » jede ein -

zelne Geschmacklosigleit . Gemeinheit , Gesinnungs¬
roheit uachzutragen , die er , inimerhiu unter den

verwirrenden Eindrücken einer noch nie erlebten

Situation , sich zuschulden kommen liess : aber das

erübrigt noch nicht die Charakterisierung . dieses

Geistes von 1914 als eines jämmerlichen , mord¬

lüsternen Jnslinklwülens , als eines sittlichen Ber -

fallens , als einer Hanswnrstiade . Das lvar da¬

mals eine einzige kritiklose , kindische Hnrralaune ,
die sich durch die Straße » wähzte , die in jeder
Danie mit leichtem Flaum einen verkleideten

Spion sah ( der sich in diesem Hall aber doch
wenigstens rasiert haben würdet die den Eigen¬
namen Engländer als vaterlandsfeindlich emp¬
fand und von den Schaufensterscheiben abkrahte ,
die den „ fromage de brie " ans der Speisenkarte
in „Sehurkenläse " ejudenischte . Dos war keine

Vaterlandsliebe , die überschänmle , das war ein

hemmungsloser Blniransch , das war eine aufge¬

regte Krakelei , die einen gigantischen Iahrmalts -
rnmmel losließ . Belangloser Kleinkram der

erstell Kampftage , die Bersenknng eines feindlichen
Kutters , der Abschuss eines Flugzeugs , Dinge , die

meist » och nicht einmal auf Wahrheit beruhten ,
in jedem Falle aber absolute Belanglosigkeiten im

Wechselspiel der militärischen Operationen dar¬

stellten , lösten rauschende Begeisterungsstürme
ans . Keiner von de » Schreiern machte sich im

geringsten Gedanken darüber , lvelche Einflüsse
solche Kampfergebnisse ans die Gesamtsitnationen
haben köilnte , Hauptsache , dasz ein nener Anlaß
zum Sohlen nnd Laufen gegeben war . Ekelhast ,
wie das Mhsterium des Sterbens aller Erhaben¬
heit beraubt wurde , wie vertiertes Trinmphgeheitl
sich an die Rachricht von Spionenerschieszungen
«ird Sctnffsversenklliigen heftete . „ Das große Er -

wachen " stand in den Feitungen zu lesen , aber
was allein in jenen schlimmen Tagen ertvacht
war , das waren die animalischen Mordgelüste
uitferer Ranbliervergangenheit . Es fehlte der

Ernst , es fehlte die Nachdenklichkeit , es fehlte die

Berantworinngsbeschwertheit . Man gab sich einem
Taumel hin und schlürfte ihn genieherisch hin¬
unter . Deutschland feierte den Kriegsausbruch
als Kirmesschtnans und was zum Weltgericht
wurde , began als Spektakel .

Ter Geist von 1914 : das war der Rarren -

vorspruch zur Tragödie Europas . Er soll uns er¬
halten bleiben als Anschauungsmaterial tiefsten
moralischen Abstiegs, dessen seelische Abscheulich¬
leiten auch nervenstarken kommenden Generatio¬
nen jeglichen Krieg im vorhinein verekeln mögen .

8 . v .

Beim Retten eines Ertrinkenden vom
Schlage getroffen .

Nngvar . 31 . Juli . Dienstag , den 29 . Juli ,
badete in der Theist unweit von Kralovo eine

sellschaft , in welcher sich auch der Offizial der tsche¬
choslowakischen Siaatsbahne » Jaroslav RYch -

larik aus Chotzen in Böhmen befand , der in

Karpathornstland seine Ferien verbrachte . Plötz¬
lich geriet einer der Badenden , Oberzollrespi . zient
Franz Balear , in Ertrinkungsgefahr . Rt) ch-
larik eilte ihm zu Hilfe nnd zog Balear zum
llfer . In der Nähe des Ufers verschwand jedoch
Rychiarik , vom Schlage getroffen , Plötzlich int

Master .
Dem tragischen Ende Nhchtarik sah dessen

Sohn Johann machtlos zu. Die Leiche Nychtariks
wurde nach Chotzen überführt .

kuroparvndttug vor dem Abschluß .
Berlin , 31 . Juli . Bon den acht noch im

MeNbetverb befindlichen Europa - Rundflngteil -
uchniern erreichte am Donnerstag nur eilt Flieger
den Zenlralflughafen in Berlin , und zwar Junker -
Pilot Göthe . Er erreichte heute 12 Uhr 50 Mi » .

Tempelhof . Damit erhöht sich die Fahl der ge¬
landeten Fleugzeuge auf 34 .

2V Kinder verschwunden .
Saint Helens ( Lancashirc ) , 30 . Juli . Als

heute etwa 60 Kinder au einem sandigen Ab¬

hang spielten , trat Plötzlich ein Erdrutsch ei ». 20
Kinder wurden verschüttet , von denen drei ge¬
tötet und nenn verletzt wurden . Eines dieser
Kinder hat schtvere ' Verletzungen erlitten .

Durch Stoinschlug getötet .

Bregenz , 30 . Juli . Auf dem Wege von Land¬

steg zur Biberacher Hütte wurde ein Apotheker
aus Eßlingen und eine Dame aus Heidelberg
durch Sleinschlag getötet .

Jusammenstotz auf hoher See .

London , 31 . Juli . Der englische Dampfer
„ N erb u dd e " und das spanische Schiss

Montreal , 31 . Juli . Tas Luftschiff „ R 100 "
hat Belle Jsle — Küste von Labrador — um
3 Uhr morgens millelenropäischer Feit Passiert

Ouebec , 31 . Juli . ' Nach einem Funkbericht
vonl Bord hat das englische Luftschisf „ R 100 "
die Insel Anticosti überflogen . An Bord ist
alles tvvhl .

*

Montreal , 31 . Juli . lRenter . ) Wie vom
Bord des englischen Luftschiffe - „ R 100 " ge¬
meldet wird , wird das Luftschiff voraussichtlich
erst um 20 Uhr Sommerzeit nach Montreal
eintreffen .

*

London , 31 . Juli . ( AR. ) Ta » Lusischiss
„ R 100 " wird in der Stadt Montreal in den
späten Nachtstunden erwartet . Bereits
setzt lästt sich abschätzen , datz der ganze Weg des
Luftschiffes von Cardington ( Ärostbritanilien ) bis
an den Bestimmungsort , das Flugfeld von
St . Hubert bei Montreal , insgesamt rund 66
Stunden gedauert haben tvird . Henle abends
nahm „ R 100 " Kurs längs des Lorenzstromes ,
ivo es ans mächtigen Gegenwind stieß .

„ L e ga ; p i " sind IM Meilen östlich von Gibral¬
tar zusanimengesloßen nnd befinden sich in sin¬
kendem Zustand . Bergungsdampfer sind zur
Hilfeleistung ausgelaufen .

Ein bestohlener Diplomat . Dem „ Giornale
d' Italia " zufolge ha « der der italienischen Ge¬

sandtschaft in Wien zngeieille Attache für Flug¬
wesen , welcher sich auf einer Reise von Paris
nach Rom befand , Klage gegen einen nnbelann -
ten Dieb erhoben , welcher ihm im Zuge einen
kleinen Kofser mit Wertgegenständen und wich «
t i g e n Dokumenten entwendet bal .

Falsche Zweimarkstück « in Nordböhmen
I » den nordböhmischen Grenzorten tauchten in
der letzten Zeit verschiedentlich falsche Zwei¬
markstücke anf . Auch bei dein dieser Tage
abgehaltenen Neugersdorfer Schieße » wurden

solche Falsifikate in Umlauf gebracht . Nun ge¬
lang es der Gendarmerie in GeorgSwalde und

Kreibih , die Verbreiter der Fälschungen in dem

Ehepaar Antonia und Josef Worin auS Krei »
bitz festzunehmen . Bisher konnte festgestell
werden , daß sie mehrere Geldstücke gewechselt
haben , die sich als falsch erwiesen . Die Frau
wurde m daS Bezirksgericht nach Schluckenau
und der Mann in daS Bezirksgericht nach
Warnsdorf eingeliefert . Die Erhebungen sind
noch nicht abgeschlossen, doch wird angenom -
men , daß die beide » noch Helfer gehabt habe ».

— Hiezu werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : Die verhaftete Frau Antonia Worin
wurde am Mittwoch auf der sächsischen Seite der

Grenze dabei betroffen , als sie Falschgeldstücke
anbringen wollte . Di « Fran unternahm einen

Fluchtversuch , wurde aber verfolgt nnd anf der

böhmischen Seite verhaftet . Ta sestgestellt werden
konnte , daß ihr sie begleitender Mann , von Beruf
Schmied , darauf hin sofort nach . Hause gefahren
war , folgten ihm die reichSdeittscheit nnd die

Georgswalder Gendarmen . Eine sofort vorgenom¬
mene Hausdurchsuchung hatte ein überraschendes
Ergebnis . Außer fertigen Falschgeldstücken wur¬
den Formen nnd Matrizen beschlagnahmt für
Zwei - Markstücke , Fünf - Mark , 50 Pfennig nnd

tschechoflowakische Zünf-Aronenstiicke . Daraufhin
wurde » außer Worin drei Komplizen , darunter
eine Fran , festgenommen . Einer der Verhafteten
ist wegen Mordes vorbestraft .

Unfall der Fran Kalmans . Wie die Wiener
^ Blätter melden , wurde am Mittwoch in Bad

Ischl die Gattin des Komponisten Emmerich
Kalman , Frau Vera Kalman , atif der Esplanade
von einem schtveren Unfall betroffen . Sie stand
mit einigen Bekannten anf dem äußersten Rand
de » Fußsteiges , als ein Anto vorbeifnhr . Der
Kotflügel des Autos erfaßte das Kleid der Fran
Kalman , die niederstürzte , aber nicht überfahren
wurde . Während des Sturzes drang ihr jedoch
der Griff ihres Schirmes in die Gamnenhöhle ,
brachte ihr mehrfache Verletzungen am Gaumen
bei und beschädigte einige Zähne . Ta die Gefahr
besteht , daß durch die Gaumenverletznng das

Sprechvermögen der Frau Kalma » dauernd be¬

einträchtigt werden konnte , wurde ein Spezial¬
arzt ans Wien berufen .

Mik der Axt erschlagen . I » Oseherlo ( Un¬
garn ) ertappte ein Feldhüter . einen jungen
Burschen namens Lazurka beim Holzdiebslahl
und nahm ihn mit zur Gutskanzlei . Inzwischen
erfuhr der Vater des Burschen von dem Vor¬
fall, nahm eine Axt und ging in Begleitung des
anderen Sohnes zum Gutshofe , um den ertapp¬
ten Sohn zu befreien . Da oer Feldhüter den
Sohn nicht freigeben wollte , versetzte der Vater
dem Feldhüter mit dem Beil einen mächtigen
Schlag auf den Kopf ; schon dieser . Hieb war
tödlich . Lazurka schlug jedoch »och zweimal zu ,
so daß der Schädel veS Feldhüters bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt wurde
Vater und Sohn wurden verhaftet .

Der Achtutlddreißigste . In Oberwinter
( am Rhein ) wurde am Mittwoch der feit dem

Tage des Koblenzer Einsturzunglückes vermißte
22 Jahre alte Zahntechniker Richard Krä¬
mer aus Neuwied als Leiche gelandet . Krä ' mer
war zur Zeit des Ustglückes anf der ' Brücke und

Es umflog unlerlvegs die Stadl Ouebee . Ten

ganzen Tag über wies das Luftschiff eine aus -

gezcichnele Turchschniltageschwindigkeit auf , ob¬

wohl es mehrere Male mit ungünstigen Wetter -
bediugnugen zu kämpfen Halle nnd einen dichten
Nebelwall passieren inußte . Neber dem Meer

überflog das Luftschiff mehrere Ozeandampfer ,
deren Passagiere tnSgesantt an Bord eilten und

dem Luftschiss freudig znjubelte ». Aus dem Flug¬
platz in St . Hubert bei Montreal werden um¬

fassende Maßnahmen getrnffen , tqit die unüber -

schbareu Massen , die mit Spannung das Ein¬

treffen de « britischen Luftschiffe « erwarten , in

Zaun zu hallen .

Montreal , »1. Juli . ( AR. ) DaS Luft¬

schiff „ » 100 " hat rodiotelegraphisch mitgeteilt ,
daß e « infolge einer Beschädigung der

Hülle mit Schwierigkeiten zu kämpfen habe
nnd daher seine Geschwindigkeit habe weiter

herabsetzen müssen , so daß eS aus dem Flugplatz
in St . Hubert wahrscheinlich erst morgen in den

Vormittagsstunden eintresfen werde . Allem An -

schein nach handelt es sich unt di « Beschädigung
de « NeberzugeS einer der Stabilisiernng - flächen .

muß . obgleich er ein guter Schwimmer war ,
von dem Menschenknäuel ins Master gezogen
ttnd ertrunken sein . Seine Leiche wurde dann
in den Rhein abgetrieben . Damit erhöht sich
die Zahl der Koblenzer Brückenkatastrophe
ans 38 .

Da « Lude eines Rekordfluge «. „ Daily
Mail " berichtet aus Rangoon ( Burma ) : Die

Leiche des England —Australien - Fliegers Hook
der mit seinem Gefährten seit dem 3. Juli ver¬
mißt wurde , ist durch eine Expedition int

Dschungel aufgefunden worden . Ter andere

Fliegep hatte bekanntlich seinen erschöpften Ge¬
fährten im Stiche lassen müssen , nm Hilfe anzu¬
fordern . Die Leiche Hooks ist von Raubtieren

arg zngerichtet worden .

Selber stehle » und di « Ang«st «llten ver¬
dächtigen . Der Gründer nnd derzeitige ge -
schäftsführende Leiter der bekannten Eisenkon -
strnktionssirma Honnrf - Werke - A. - G. tu Lahr -
Diitglingen ( Baden ) , Hermann Honnef , sowie
dessen Sohn Heinz , der gleichfalls im Betrieb ,
wenn auch nicht verantwortlich , tätig ist, sind
unter dem Verdacht der Untreue , bezw . der

Unterschlagung , verhaftet worden . Von
einer Stuttgarter Firnta war an die Honnef -
Werke für 200 . 000 Mark Eisen geliefert wor¬
den , von dem für 30 . 000 Mark verschwunden
ist . Die Verhafteten , die zunächst einen Ange¬
stellten beschuldigten , daS Eisen verschoben zu
habe » , wurden im Laufe der llntersuchung so
stark belastet , daß sie wegen VerdnnkelungS -
gefahr verhaftet und in das UntersnchnngSge -
fängniS in Lahr eingeliefert wurden .

Das Opfer einer seltsamen Leidenschaft wurde
ein sljähriger Steinmetz in Poitiers . Ter Stein¬
metz hatte die Gewohnheit , in seinen freien Stun¬
den die Felder rund nm die Stadl abzusuchen und
Schlangen zu fangen . Irgendwo hatte , er die
Älrthode , Schlangen zu hypnotisieren , erlernt .
Die so gebändigten Schlangelt tötete er , zog ihnen
die Haut ab und verkaufte sie . Ant Dienstag nach -
ntittog sand er in der Nähe der Stadt eine rote
Viper , die er ebenfalls hypnotisierte . Später er¬
wachte die Schlmtge jedoch aus ihrent Schlaf und
biß den Steinmetz in den Arm . Er starb wenige
Minuten später , ohne daß Hilfe möglich >var .

Ein « seltsame Krankheit . Die Ungvarcr Blätter
berichten , daß in den tschechoslowakisch-polnischen
Grenzgebieten , besonders in den angrenzenden
galizischen Bezirke », eine seltsame Krankheit wüte ,
die I ». zahlreichen Fällen «inen tödlichen An 4-
g a n g nimmt . Die Krankheit wird durch eine Art
Zecke heworgcrnsen , di « sehr klein ist , aber tief in
die Haut «indringt . Ter Parasit befindet sich meist
auf reifem Getreide und «s werden von ihm di «
auf dem Felde arbeitenden Leute befallen . Er ruft
Blutvergiftungen hervor .

Rügenfahrt . Fünftägige Sonderfahrt zum Kur -
und Babcausenthalt in Saßnitz vom 16. bis 22.
August 1630 für 605 . —. K ab Bodenbach . ünbegrif .
fen sind volle Verpflegung , Wohnung , Kurtaxe ,
Bedienungsgeld , Bahnsahrt 3. Klasse Bodenbach —
Dresden —CottbnS , Sondcrzugfahrt Cottbus —Stet¬
tin , herrlich « achtstündige Dampferfahrt Stettin -
Saßnitz auf Rügen . Rückfahrt mit Sonderzug über
Stralsund nach Cottbus iiild Weiterfahrt über
Dresden nach Bodenbach . Auskünfte erteilt kosten¬
los die Geschäftsstelle des Tonristenvereines „ Die
Naturfreunde " Austig , Marktplatz 11.

Ein Ausspeisungsskandal in Franzensbad ? In
FranzenSbad erregt , wie nnS von dort gemeldet
wird , die gegen den Inhaber eines Flelschhauer -
geschästes ttnd einer Gastwirtschaft eingeleitete Nn -
tersnchnng wegen der Berabreichung ungenießbarer
Nahrungsmittel an seine Gäste , erhebliches Auf¬
sehen . ES handelt sich nach den bisherigen Ergeb¬
nisse » der Untersuchung darum , daß den Gästen
— meist kleineren Angestellten , die in der Gastwirt¬
schaft des Fleischers im Abonnement verpflegt wur¬
den — Fleisch von verendeten Tieren voxgoseht
worden ist . Die Erhebungen sind bisher noch nicht
abgeschlossen .

Seefahrt in einer Tonne . Der Seemann
Säenfen aus Now- Schleswig hat den Großen
Belt zwischen den dänischen Inseln F ü n e n und
Seeland in einer Holztonne überquert . Zur
Fortbewegung benutzte er einen selbst erfundenen
Apparat, ' der die Tonne in Drehungen versetzte .
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Bei seiner Landung in der Nähe von Kalund .
borg war Sörensen , der annähernd einen ganze »
Tag und eine Nacht nnterwegü gewesen war , völl' ij,
durchnäßt und erschöpft .

Kinder von Heuschrecken getötet . Sm Norden
Mesopotamiens sind in dcn letzten Wochen große
Heuschreckenschwärme niedergcgangen , die in der
Landwirtschaft schwere Schäden angerichtet haben.
2n einem Torfe in der Nähe von Moss ul dran¬
gen die Tiere in Häuser ein , überfielen zwei in der
Wieg « liegende Säuglinge und begannen , ihnen an
allen Stellen des Körpers da « Blut auszusaugen .
Bevor sie vertrieben werden konnten , waren die
beiden Kinder durch den Blnwerlnst derartig er¬
schöpft, daß sie trotz sofortiger ärztlicher Hilf :
starben .

Alkoholexzcsse . Aus Karlsbad tvird uns geschric-
ben : ES vergeht fast kein Tag mehr , an dem nicht
die Polizei gegen Betrunkene elnschrelten edcr Ex .
zessen ein Ende bereiten müßte , die von Leuten on>
gezettelt werden , welche jede Krone in Alkohrl um¬
setzen zu müssen glauben . Insbesondere an S- nns -
tagen nnd Sonntagen , ober auch In den Montag .
Morgenstunden geben Betrunkene ben Hüter » der
öffentlichen Ordnung in Karlsbad schwer zu schas.
fen , und eS lenchlel ohne weiteres ein , daß der Rus
dcü Kurorles durch die gröhlend durch die Straßen
schwankenden Gestalten keine Förderung erfahren
kann , ebensowenig , wie es erhebend ist, wenn bk
Passanten betrunkene Frauenzimmer oon den Geh¬
steigen anf das Straßenpflafter kollern sehen, wie
dies in den letzten Tagen geschehen ist. Einen Men »
schenänflauf verursachte desgleichen der Markt »
fierant Anion Suchei aus Revniesv , der in betrun¬
kenem Zustande aus dem Becherplatz in Karlsbad
seine Frau derart bearbeitete , daß bla Bedanicns »
werte das Bewußtsein verlor und vom Platz gelra »
gen werden mußte . Wenige Stunden später bedrohte
der ans dem Heimwege von einem WtushauS besiud .
liche Arbeiter Palme aus Fischern nie Ihm beq - g»
nenden Passanten , schlug, daheim angekommen ,
seine Frau und versuchte sich auch an seinem Haus¬
herr » zu vergreifen . Er wurde , ebenso wie n>le dcr
Fierant Stichel , zur Hanplwach . » gebracht . — In die
gleiche Rubrik gehört ein Überaus übler „Spaß " ,
den sich einige alkoholisierte Gäste eines Gasthauses
in dem oberen Stadtteil Karlsbads geleistet haben .
Sie füllten die Biergläser mit einer sonst nicht jum
Genuß bestimmten Flüssigkeit und baten sie daun
anderen Gästen zum Trinken «n. Der ,,Scherz ", dcr
bezeichnend ist für den Geist , der in vorgerückter
Stunde gewiß Bummler „gemütlich " werden läßt ,
wird , da ein Betrunkener Ihn Abel vermerlte , ein ge¬
richtliches Nachspiel haben .

Vertauschte Kinder . Tie Gesundheiisbehör - cii
von Chikago sind vor eine schwierige AnfM
gestellt worden . Bar kurzem hatten am gleichen
Tage in der gleichen Klinik MrS . Warkins und
Mrs . Bamberger einen Sohn geboren und
waren auch am gleichen Tage mit ihren Säuglingen
aus der Klinik entlassen worden . Zu Hause entdeck-
tett die jungen Mittler , daß entweder die Kinder
oder die Namensschilder vertauscht sein mußten . Tie
Eltern WatkinS behaupteten , ein falsches Kind er¬
halte » zu haben , während die Eltern Bamberger
unbedingt das richtige Kind mit dem falschen
Namensschild erhalten haben wollten und deshalb
natürlich die Hergabe „ ihres " Sohnes verweigerten .
Ans Grund einer sehr eingehenden Untersuchung der
Eltern und Kinder wurde schließlich von den medi¬
zinischen Spezialisten mit neun Stimmen gegen eine
bei zwei Enthaltungen „festgestellt ", daß die Kinder
vertauscht , worden seinen . AIS der Gesundheits¬
kommissar dann in Begleitung der Eheleute WattinS
bei der Familie Bamberger erschien , um sich das
Kind heransgeben zu lassen , waren Herr und Frau
Bamberger unter Zurücklassung ihrer ganzen . Habe
mit dem Kinde geflohen . Daraufhin hat MrS . Äat -
ktnS gegen das Ehepaar Bamberger Anklage wegen
Kindesraubes erhoben .

Amerikanische Prohibition . Int Laufe des letzten
Fiskaljahres sind in den Vereinigten Staaten wegen
Verstoßes gegen di « ' ProhibitionS »
gesehgebung 68 . 186 Personen verhaftet
und 1373 Destillier - Apparate konfisziert worden .
Ungefähr 1,82Ü . 00Ü Gallonen ( 50 . 000 Hektoliter !
Spirituosen und über 8,000 . 000 Gallonen (800. 000
Hektoliter ) Malzgeträicke wurden beschlagnahmt .

Sin Raubübrrsall anf ein « » Hamborg » « Drosch»
kenchaufsrur ist am Montag zwischen Luetjensee und

Großensee «Schleswig - Holstein ) von zwei noch un»
bekannten Burschen anSgeführt worden . Die Bur¬
schen bestiegen in Hamburg eine Kraftdroschke zu
einer Fahrt nach Großensee , verletzten auf der
Strecke den Chauffeur durch zwei Schüsse
schwer und raubten ihn vermutlich aus . Der Uebcr .
fallen « konnte zwar den Führer eines anderen
Autos von dem Vorfall verständigen , doch kamen in
dissem Augenblick die beiden Verbrecher aus dem
Gebüsch, in das sie nach dem Usberfall geflüchtet
waren , und bedrohten den Führer des zweiten
Autos mit dcr Waffe , falls er nicht weiterfahre.
Nach den Tätern wird gefahndet .
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Mefiihrliches Kartenspiel . Zwei hitzig « Partner
in» Kartenspiel scheinen der Reisend « Andreas Köpp »
linger und . der Kanfmann Josef Grünstein zu sein.
Tie beiden hatten sich, wie unS aus Marienbad ge-

- . meldet wird , zu einem gemütlichen Spielchen znfam -
niengeseht , waren dabei ober noch kurzer Zeit schon
in Hitze geraten und lobten sich in einem Wortge -
secht auS , das schließlich daniit endete , daß Köpp «
linger doS Messer zog und auf Grünstein eindrang .
Ter so Attackierte erhielt einen Stich In den Hinter «

lops, aber auch Köpplinger selbst erlitt bei der Han¬

tierung mit dem Messer eine Verletzung an der

. Hand. Die beiden Kartenspiel «« wurden vor «rst im

Krankenhaus verbunden nnd dann in Hast genom¬
men. Der Vorfall hatte «ine große Menschenmenge
an den Schauplatz der Tat gelockt .

Las Riesenkrastwerk Sowa .

Die - röstten Turbogeneratoren Europas .
Gigantische Dtromzissern .

Jin mitteldeutschen Braunkohlcngebiet , direkt

bei der Braunkohle . liegt das Großkraftwerk
Solpa-Zschernowih. DaS Großkraftwerk ist das

größte Kraftwerk Europas und das größte Braun -

kohlenwerk der Welt .

Es besitzt die beiden größten Turbogenerato¬

ren , die bisher m Europa zur Aufstellung gelang -
lrn . Jede dieser beiden Maschinen verficht über

eine Leistung von 100 . 000 . Kilowatt . Diese ge¬

samte Leistung tvird tatsächlich in einer einzigen
Maschine erzeugt , da auch der Generator für
>00 . 000 Kilowatt gebaut ist . Interessant ist der

Vergleich, daß die bekannten Maschinen des Klin¬

genbergwerks ein « Größe von 88 . 000 Kilowatt

hoben , daß bei ihnen aber der elektrische Teil aus

' ,wei Einzelgeneratoren von je 44 . 000 Kilowatt

besteht. ES ist wohl jedermann verständlich , daß
die Zusammenfassung einer derartige » Leistung in

einer Maschine auf die wirtschaftlich « Gestalttmg
der Stromerzeugung von großem Einfluß sein

nmß. Man denke nur . um von den wärme «

wirtsckzastlichcn Vorteilen nicht zu spreche », an die

Ersparung von Bauten und Bedienung .

Die Größe der Leisttmg dieser einen Maschine
wird ein Vergleich nut einer Großstadt wie Bres¬

lau veranschmllickwn: Dort steht für den gesandten
Strombedarf der Stadt nur eine Gesamtleistttng
von 80 . 000 Kilolvatt zur Verfügung und diese
Leistung verteilt sich mff fünf Kraftwerk « mit

zahlreichen Maschinen . Einen Begriff von der

Größe einer 1O0. OOO Kilowatt - Maschine geben
auch die Energiemengen , die hier wirken . Vier¬

hundert Kubikzentimeter Wasser in Damvfform
durchströmen sttindlich mit einer Stundengefchwin .
digkeit von 1200 Kilometer die Turbin « , dehnen
sich tvährend ihrer Arbeitsleistung auf 10 Mil¬

lionen Kubikmeter a>tS und bringen die z>»in
Teil über drei Meter großen Turbinenräder auf

ein « Umdrehungszahl von 1500 in der Minute .

Doch diese Zahlen Wörden noch überboten : Zur
Niederschlagung dieser Dänipfttiengen im Konden¬
sator ist für eine einzige dieser großen Maschinen
eine Kühlwasiermenge erforderlich , die die durch¬
schnittliche Tagesleistung sämtlicher Berliner

Wasserwerke übertrifft .
So ist es auch verstätldlich , daß die zur ratio¬

nellen Beschaffung dieser Wasiermcngcn erforder -
licku » Ruckkühlanlagen die äußere Gestaltung deS
Werkes wesentlich bestimmen . Das gift besonders
von den jetzt ncugcschaffeucn drei Betonkühl -
lürnieu , die durch ihre Ausniaßc das architektoni¬
sche Bild der Gesamtanlage wirkungsvoll be¬

reichern .
Der Reisende wird sich wundern , daß über

dem Wald der 15 Schlote keine schtvarzen Rauch¬
wollen lagern . Der Fachmann aber erkennt an
den dünnen kaunl wahrnehmbaren Rauchwolken
der Riescnschornsteinc , daß in Golpa - Zschernowitz
die Krafterzeugung nicht nur ins Gigantische ge¬
steigert ist, sondern auch in denkbar wirtschaftlicher
Weise durchgeführt sst.

Den Namen von Golpa - Zschernowitz verbrei¬
tet über Provinzen und Staaten das Dutzend
100 . 000 Volt Leifttnlgrn , das den „Golpastroin " ,

wie der BolkSnumd sagt , zur Reichshauptstadt ,
nach Magdeburg , Leipzig und zahllosen Städten
und Dörfern bringt .

440 . 000 Kilolvatt stehen jetzt in Golpa .
Zfchcrnowih insgesamt zur Verfügung . Durch
diese unmittelbare Verbindimg mit anderen An -

„Friiher war die Mode nicht so verrückt wie
letzt !"

So kann man ost und oft von den Lobrednern
vergangener Zeiten hören . Ader sie haben Unrecht .
„ Früher " : wann war d « nn das ? Da « weiß
wohl niemand zu sage ». Aber im Gegenteil lehrt
uns di « Kulturgeschichte , daß frühere Jahrhunderte
ganz absonderliche modische Odral « halten und auch
ausführte » — zum Gandinm aller Ironiker und
zur Entrüstung — die allerdings oft berechtigt war
— aller Sittenprediger .

Als um die Mitte de » 14. Jahrhunderts die
große « Epidemie «, Pogrome , Römcrkreuzzüge und
Geißlerprozesiionen vorüber waren und di « europä¬
ische Menschheit e» wieder nut der Lebensfreude zu
tun bekam , da traten auch andere Modeir auf . Bie¬
le « Schöne , wa » die frühmittclafterliche Tracht b«»
sesien hat , viele « Natürlich « und Vernünftige ging
dahin . Die Aiod « wurde bizarr , gewagt , ausfallend .
Die Nöck « der Männer wurden immer kür¬
zer , zuletzt reichten sie nur mehr «ine Spann «
unter den Gürtel ; dazu kamen Mäntel in
Glockenform , « nNveder neckisch-kurz oder schleppend¬
lang . Schnabelschuh « vervollständigten das
absonderliche Bild . Die Länge der Schuhschuäbel
war Gegenstand behördlicher Fürsorge . Es war
genau vorgeschrieben , wie lang sie bei einem Bür¬
ger , einem ritterlichen Herrn , einem Grafen oder
Dynasten sein dursten . Bei letzteren waren sie so
lang , daß sie mit ihren Spitzen an den Küie -
bändern befestigt werden mußten , damit die
Herren überhaupt anSschrciten konnten . Glöckchen
und Schellen an den Gewandsänmen gehörten bet
beide » Geschlechtern zu den modischen Beigaben in
dieser Epoche der Geckenhaftigkeit .

Im 14. Jahrhundert gefiel man sich auch in
dem sogenannten „ mi — Varti " der Kleider , d. h.
einer vertikalen , oft auch zugleich horizontalen Tei¬
lung de « Gewände » , gemäß den Wappenfarben de «
Besitzer » oder dessen, dem man diente .

ES niag drollig auSgefehen Haden , solch ein
feierlicher Aufzug , w« nn da mit einem einzigen
Mann «in rote « und ein gelbe «, oder ein blauer
und ein weißes Bein marschiert «. ES waren , zu -
nial di « einzelnen Viertel der Kleidung meist reich
mit Wappensiguren bestickt waren , wandelnd «
Wappen !

Leider wendet « sich di « F r a u « n t r a ch t da¬
mals auch zum Unvernünftigen , ja , Ungesunden
Die Schleppe kam auf sowie da « Teil «« des Ge¬
wandes in da » Leibchen und den Rock . Erstere «
mußte möglichst eng anliegen , man richtete eS zum
Schnüren und Knöpfen «in , und zuletzt erstand daS
Mieder , jenes abscheuliche Instrument , das Gesund¬
heit und Schönheit von Myriaden von Frauen ver¬
wüstet hat , nnd von d«ur wir noch nicht gar so lange
befreit sind. Und man möchte eS kaum , glauben :
schon wieder propagiert di « Mode eine stofsverschwen -
dendr , anliegende Kleidung , die al « Unterlag « «in
Mieder erfordern würde !

Im 16. Jahrhundert ging der Wahnsinn deS
Taille - BetonenS gar so weit , daß die Fronen ihre
Hemden sogar eng um den Leib schnürten . Ein
Dichter dieser Zeit klagt : „ Da » möge Gott erbar¬

men , daß sich heute ein hiibsche » Weib selbst den

zarten Leib bindet , so daß sie sich nicht rühren kann ,
gleich dem , als wär ' sie in einem Sack geswßen und

gebunden . "
. Und dazu gesellte sich da » tiefausgeschnittene

Leibchen , wodurch die damalige Mod « wirklich auf¬
dringlich und ost unanständig wurde .

Al « die Mode im Beginn des 1ö. Jahrhunderts
so knapp geworden war , daß die Männer sich nicht

niehr recht rühren konnten , da verfiel si « ins andere

lagen der Reichselektrowerke ivird diese Leffttntg
noch auf 7301100 Kilowatt erhöht . Das heißt , daß
in den Großkraftwerken der Reichselektrowerkc
über eine Mllionen Pferdekräfte bcreifftehen , um
Oft - und Mitteldeutschland den Braunkohlenstront
zu liefern . G. Sch .

Extrem . Man schlitzte Hosen und Aermel an den
Gelenken auf , macht « aber sofort aus der Not ein «
modische Tugend , indem man di « Einschnitte mit
seidenen , sarblich abstechenden , weil herausgezogenen
Puffen versah . Und nun war die „ geschlitzte
und gepuffte " Mode fertig . Sie gab Gelegen¬
heit zu protzigen Luxus , der sich »och steigert «, als
niit dem Beginn des 1V. Jahrhundert « die den
Azteken und Inka » geraubten Goldschätze nach
Europa kamen . Es kam di « ebenso prahlerische alS
ungehcucrlichc Pluderhosentracht , die bis in « ztveite
Drittel des Jahrhunderts die herrschende blieb . ES
ivar keine Seltenheit , wenn ein Man » 60 Ellen
Hosenstofs mit sich Herumtrug . Gegen diese Ber -
nustallung hat der Brandenburgische Hofpredigcr
MiSculus eii « Schrift „ B o m H o s c n t « » f « l "
verfaßt .

Leider wollten auch die Frauen i » dieser massi¬
ven , prahlerischen Modcrichtung nicht zurücksteh ««.
Sie erfanden sich den W u l st « n r o ck. Wülste , di «
ost 25 Pfund schwer waren , wurden unter den
ohnehin allzu zahlreichen Röcken um di « Hüsten ge¬
legt. „ Dick wie Brotbäckerknecht " nennt
der Satiriker Gailcr von Kaisersberg die damaligen
Frauen . Ueberladen mit Schmuck , in den Ohre »
nicht bloß Ohrring «, sondern auch Bandmaschen , die
Haar « steif und glatt aus dem Gesicht gestrichen , oft
die Augenbrauen rasiert — damit di « Stirn höher
erschein « — auf dem Kopfe ein winziges Hütchen
mit Federn , die steif in die Höhe standen : also prä¬
sentierte sich die Fra » de » 16. Jahrhunderts . Nicht
zu vergessen die breit «, m ü h l st «i n a r t i g c
Halskrause , die oft bi » zu den Ohren reichte .

Na » 18. Jahrhundert brachte mittler andere ,
n « ue Modetorheiten . Die sogenannt « Allonge -
perücke , «in ungcheuerlicheS Lockengebäude , ziert da »
Haupt des vornehmen Herrn , sowohl des Gecken und
Stutzer » als auch des Gelehrten und Kriegers .
Ueberhaupt wetteiserten zur Zeit de » Barock » uv
Rokkoko die Adelige » an modischen Narreteien mir
ihren Damen . Liv deutscher Rhringraf brachte nach
Versailles di « Mode , kein « Hosen, sondern kurze ,
Weite , spitz ««geschmückte Röckchen zu tragen ; nnd
alles um den jungen Ludwig XIV . herun « ahmte
diesen Einfall , der seine » Gruich in einer Krankheit
dc » Grafen hatte , nach . Di « Damenfrisuren wur¬
den hoch »ich höher — eS kam die sogenannt « Fon¬
tange , genannt nach einer Maitress « de » Sonnen¬
könig », auf , von welcher der derb «, aber ehrliche
Abraham a Santa Elara schreibt :

„ Mein Mensch ! Trägst auch ein Schoppff , drei
Ellen Höch . und hättest du auch in deinem Haar
einen halben Metzen schmeckenden Puder ? "

Denn die natürliche Haarfarbe war verpön ; —
das Haar mußte grau oder weiß erscheinen .

Wespentaille »ich tonnengroßer Reifrock be¬
herrschten das Modebild . Der hohe Absatz am
Schuh — wir haben zum Glück heutzutage , trotz
aller Ansätze hiezu , di « volle „ Höhe " diese » Unfugs
nicht erreicht ! — verwandelte die Frau in ein be¬
wegungslose » Püppchen , das mit steifer Grazie
genug zu tun hatte , sich und seine sämtliche » Klei¬
der durch den Tag hinzubalancieren . Es hat da¬
mals Absätze gegeben , die 10 bis 20 Zentimeter hoch
waren . Und so bewegten sich die Frauen mit der
größten Mühe dahin ; man mußt « einer Dani «
rechts und links unter die Arme greifen , wollte sie
ungefährdet über die Treppe herabkmnm «». Dazu
der Reifrock , der überall anstieß und zur unnatür¬
lichen Gemessenheit in jeder Beziehung zwang . So
war die Mlwe Ausdruck de » Klassencharakter »; dir
Dame , die keine , auch nicht die leiseste nützliche Be¬
schäftigung verrichtete , als wandelnde Glocke . . .

Die Geschichte der Mode enthüllt » ns ein « der

Mode - Torheiten vergangener Jahrhunderte .
Bon Phönix .

Hartwig & Vogel A. G. . Bodenbach ( Elbe «

bedeutsamsten Teilen der Torheiten des menschlichen
Geistes . Und sie Ivar je törichter , desto unnm -
ichränkter dir herrschenden Klassen den Ton an¬
gaben in allem , wa » Leben und Sitte betraf . Dar¬
um erreicht « die Narretei ihren Gipfelpunkt nu -
mittelbar vor der großen Revolution , als der

morsche. Absolutismus in den wüstesten Orgien seine
letzte Kraft verpuffte . Reifrock , Schniirbrnst , Haar¬
tracht — alle » ging damals bis zum Grotesken .
Man sieht Bilder aus jenen Tagen : Marie An -
toinett , ihre Freundinnen , die Prinzessinnen von
Geblüt , auf ihren Köpfen Iviegen sich Schiffe , hän¬
gend « Gärten , ganze mythologische Szenen , Bänder ,
Obst und Gemüse an » allen damals bekannten Erd¬
teilen . Und abwärts vom schmale » Körperchen ;
besten Brust und Taille grausam znsannnengejchnürl ,
unreif « Jugendlichkeit Vortäuschen soll , der breit
anSladendc Reisrock , mit Panier « über den Hüsten ;
«in Monstrum ersten Ranges . Eine Schleppe
schwänzelt neckisch nach . Tic Fran al » erotische »
Spielzeug : das nnd nicht » anderes drücken die Nar¬
reteien der damaligen Mode ans . Und unglaublich
in unserem Zeitalter des Sports , der Arbeit , dc »
Strebens nach Freiheit ; es sind Bestrebungen im
Gang , der Fra » wieder ein Gewand auszunötigen ,
da » sie unfrei , geziert , angeblich „ weiblicher "
macht . DaS lange Kleid , das viel mehr Stoss ver¬
schlingt und dadurch unökonomisch ist , der hohe Ab¬
satz , der höher gerückte Gürtel , der wieder darnach
trachtet , die Körpcrsormcn zu betonen ; das alle » ist
schon einmal dagetvesen . Aber weil e » in niijerer
Zeit , in di « Zeit der sich befreienden Frau , di « nicht
mehr nur Weibchen sein will , hineinpaßt , wie eine
Vogelscheuche in unberührte Natur oder einen ge¬
schmackvoll und bequem angelegten Garten , in dem
Mensch « » sich erholen , Sport betreiben , die Natur
genießen , darum heißt e» im Punkte Modetorheiten :
widerstehe den Anfängen ! Tie » kräftig zu
tun , mag nn » da » Rnckwärwschanen dienen .

MMltM m» WMM .
Ueberstunden im Juni 183 » .

' Rach den vorläufigen Daten des Siaii -
stisehen Staatsamtes wurden im Juni Uli Be
willignngcn erteilt . Und zivar in 817 Betrie¬
ben für 50 . 440 Arbeitnehmer , von welchen
12 . 208 an der bewilligten iiebrrstnndcuarb - . il
teilnahmen . Durch diese Bewilligungen wur¬

den 737 Wochen in einer Gesamtdaner von
740 . 788 Arbeitsstunden oder 93 . 348 Arbeits¬
tagen gewonnen . Bon der Gesamtzahl der im
Juni bewilligten Stunden wurden im selben
Monate 369 . 448 verwendet . 2580 tvilrdeit nicht
verwendet . Der Rest von 874 . 760 entfällt aus
die folgenden Monate . Bon der Gesamtzahl
der erteilten Bewilligungen entfallen auf di «
Textilindustrie 28 Prozent . Bon den übrigen
Klassen erreichen die meisten Bewilligungen die
Holzindustrie ( 11 Prozent ) nnd das Bauge¬
werbe ( 1Ö Prozent ) .

Der August in Lauem - und
Wetterregeln .

Unser Monat August entsprach im alten römi¬

schen Kalender vor der Kalenderreform Julin » Cä¬

sar » dem Monat Srxtiltus , da » heißt so viel wir

sechster, weil in der altrömlschen Zeit der Januar
und Februar nicht wie bei uns die ersten , sondern
die letzten Monate in : Jahr waren , nnd N»rll dem¬

zufolge auch der August nicht als der achte , sondern
al » der sechste Monat gezählt tvrrden mußt «. Den

Namen August oder Augustus für Srxtiltus erhielt
dieser Monat , nach rlnrm Beschluß deS röiiiischen
Senats , nm dadurch den Kaiser Augustus zu ehren .
Als Sextiliu » hatte der Monat nur 29 Tag«, al »

August »» aber sogleich die gleiche Anzahl Tage , dt «

er noch jetzt Hal . In der mittelalterlichen Zeit wurde

der August Augnstmond genannt . Bel der ländlichen
Bevölkermzg verschiedener Gegend «» heißt «r noch

jetzt Ernlemoird oder kurz Erntiny . — Im sranzösi -
scheu RrvolutlonSkalender fiel dsr August bis znni
18. In den Thennidor oder HItzmonat und dann biS

zum Ende in den Fruitidor oder Obst - >l »d Frucht¬
monat . Im August nimmt die Tagesläng « schon
wieder nm ein « Stund « 53 Minuten ab . Am 01. Jult

geht dir Sonne um 4 Uhr 19 Minuten auf und um
19 Uhr 82 Minuten unter , am 31. August geht sie
um V Uhr 10 Minuten auf und um 18 Uhr 80 Mi¬
nuten schon wieder unter . . Di « Abnahme des Son¬

nenlichtes macht am Morgen 81 Minuten , am
Abend 62 Minutin aus . Die Zeitspanne zwischen
Sonnenaufgang nnd Sonnenuntergang verringert
sich von 18 Stund « » 38 Minuten auf 18 Sttinden
40' Minuten .

Nach de » Wünschen der Landbevölkerung soll

der August noch heiß und ohne länger « Regenperio -
den sein ; hauptsächlich dort , wo die Haupternte in

den Monat August fällt , lDiü > dieser Monat noch

heiß und trocken gewünscht . Darum heißt cs auch :

„Ist der August hell und weiß , lacht der Bauer in

vollem Schweiß . " Mehr noch als di « anderen Land¬
bebauer wünschen sich die Winzer einen heißen und

trockenen Sommer . Das kommt in vielen Sprüchen

zum Ausdruck . So heißt es bei den Winzern am

Rhein und an der ' Mosel : „ Im August viel Regen ,
ist den « Wein kein Segen . " „Ist Mitt « August viel

Sonnensthrin , so kann man hoffen aus guten Wein . "

„ Der August bestimmt die Weinlese " , nnd lveitcr :

„ Was August nicht kocht, läßt September ungebra¬
ten " oder ,MaS der August nicht kocht , kann der

September auch nicht mehr braten . " Vielfach wird

nach drn alten Bauernregeln das Wetter im August
als bestimmend für das Wetter im Winter gehal¬
ten . So heißt es : ,Lst der Monat August heiß,
bleibt der Winter lange lveiß . " „Hitze unr Domini¬
kus (4. August ) — ein strenger Winter kommen

muß . " „ Sind Lorenz und Barthel schön , ist ein guter
Winter voranszusehen . " Andere Sprüche über den

August sind : „Sitzt die Birire im August noch fest
am Stil , gibt ' s Im Winter der Kält « viel . " „ Der
August vergeht , wenn der Landmann mäht " , , ^Dcc
August ! macht die Bauern lusti ", „ Augnstabend rote

Sonne , ist des Schäfers Wonne ; Rotsonne am

Augnstmorgen , bringt dem Schäfer Sorgen . " Dort ,
wo dieser Monat der Haupterntemonat ist , heißt es

für den Landmann arbeiten , und so sagt man bei

der ländlichen Bevölkerung auch : „ Wer da schläft
im August , schläft zu eigenem Verlust " , „ Wer nicht

nach Korn geht im August , der läuft nach Korn ,
wenn cs viel kust. " Vielfach wird int August am

Morgen Tau gewünscht , weil dieser als
'

Vorbote

schönen Wetters gilt . Man sagt daher auch : „ Tau
ist im August so not , wie jedem Mann sein täglich
Brot . "

Auch den Wettcrverhältnlssen wird lm August
besonder « Aufmerksamkeit geschenkt. Dieser Reise -
nnd Wandermonat Ist besonders kritisch , nnd man¬

cher , dem für gewöhnlich nicht daran lieg : , das ver¬
schleierte Bild der Zukunft zu enthüllen , ui "chte In

diesem Falle doch «In ganz , ganz klein wenig vorher
wissen können , was für Weller ihm bescher ! werden

ivird , wenn er sein Bündel schnürt nnd sich hinaus¬

begibt In die lockende Fern «. Denn bei gutem W- u- -
ter reist cs sich noch mal so gut . Zudem ist der

August für den Landmann besonders wichtig , sehr ost
entscheidend für den Ausfall der ganzen Ernlc , für
den Ertrag schwerer Arbeit , die In den mühselige »
Monaten vorher geleistet wurde . Deshalb tut man

gut , die alten Wetterregeln einmal zu befragen
und wenn sie nicht unfehlbar wahr sagen , so lügen
sie doch nicht ganz ; wie der schöne Spruch deS Land¬
manns sagt «:

Wenn der - Hahn kräht aus dem Mist ,
ändert sich das Wetter oder es bleibt wie eS ist.

Gleich der erst « August hat seine Bedeutung .
Regnet es am 1. August , so gibt eS drei Wochen lang
Regen .

Dom 6. bis 13. August ist di « beste Zeit , die

Winzersaat zn säen , bis , zum Barcholomäns ( 24 Ang )
muß alles zugesät sein , sagen alte Kalender .

Auch der 10. August hat seine besondere Bedeu¬

tung , abgesehen von den Sternschnuppenschwärmen ,
die wir in diesen Nächten beobachten .

Ist der 10. August schön nnd kühl , so gibt es

nach der Meinung der Bauern einen guten Herbst .
Eine ganze Woche lang bleib ! gutes Wetter ,

wenn der 15. August klar nnd heiter ist . 2 » man ¬

chen Gegenden bedeutet gui Welter zu diesem Tag
sogar rin gute » Jahr . Regnet es aber am 18. August ,
so hat man mil Niederschlägen zu rechnen , die sich
über 14 Tage hinziehc ».

Im Anglist kommen anä > die sogenannten
„Eisennächte " , d. h. die Nächte der erste » Herbst¬
fröste , die sich in der Regel putschen dem 9. bis
13. August cinstclle ». In anderen Gegenden lrrlc »
diese ersten Herbstsröste zwischen dem 17. nnd 2. 1.
August aus und werden oft den Feldern sehr ver¬
hängnisvoll .

Die sogenanmen „Hnndsiage " , nach denen früher
die Svmmerserlen allgemein Hundslagsfrricn ge¬
nannt tverden , enden am 23. August . FürdicHunds -
lagc gellen ganz besondere Gesundhelisregeln , nnd
zwar schreibt «ine alte Baurrnweishcil vor :

Zn diesem Monat darf man keine Arznei ge¬
brauchen , die aus Honig gemacht ist . In den Huuds -
lagen soll man sich vor Milch und Süßigkeiten
acht nehmen , und viel mehr bittere Spcißen genie¬
ße ».

Der August ist die Zeit des Hochsommers .
Ueberall hat die Natur ihren Hochstand «rrcichk , zum
T«Il auch schon überschritte ». Zwar haben sich Me
Blnmenarlen in den Gärten gegen das Frühjahr
verändert , aber noch immer blüht eS überall in allen
Farben . Doch wie die Tage Im Laufe des August
von neuem merklich kürzer werden , so zeigen sich
auch schon wieder die ersten Spuren der Vergäng¬
lichkeit deS Sommers . Im August geht man schon
hälftig über di « Stoppeln , die ersten Zugvögel ver¬
lassen uns , an den Bäumen hängen schon cftlc ver¬
gilbte Blätter und die Nächte sind oft schon In^I.
So ist der August Wohl noch ein schöner Monat , aber
er führ ; nuS auch zum Bewußtsein , dak der Herbst
bald vor der Tür « stehl .
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Skandal um vva .

Tottenham Hotspurs haben von Reading
den Mittelläufer Messer nm 850 . 000 K übernom¬

men . Troy dieser Ausgabe haben sie kein « gute
Saison hinter sich. Eutsprecheiw dein Rückgang im

Können gingen auch die Einnahmen um l,750 . 000
Kronen zurück . Dieser riesige Ausfall vermag den

cl )«n»oliHen Erstklassig «»» noch immer nicht viel an¬

zuhoben , denn ihr Vermöge » beträgt noch immer

mehr al » 7 5 Millionen K.

wie alle guten Dinge
wird auch Chepaleum
minderwertig nachge .
ahmt . Latten Sie sich
alto nicht täuschen I
Einzig und allein
Chepaleum besitzt
die unzerreißbare
HanFeinlage , die den
Teppich so dauerhaft
macht . Chepaleum
kostet überall pro Me¬
ter 2 Ke. ( 100 cm brt . )

in den. Tiefen des Daseins begegnet, dis herum

lungen stockt jeden Augenblick. Technisch ist der Film
recht unzulänglich . Die Stimnten , vor allem die der

Frau Porte », klingen wie Bässe ) die o » S einem

Kellerraum kommen . Als Aktivposten verbleiben deut

Film nur zwei ausgezeichnete Leistungen von Episo -
disten : der Professor Paul Henckels und die ver¬

steinerte

„ Mar und Moritz " in der Kleinen Bühn « .
Wiener Komiker Armin Springer
Franz Engel traten ihr Gastspiel in
Kleinen Bühne mit drei SargonschwänkeN an ,
denen zwei schon einmal von einem Armin Berg -
Ensemble in Prag gespielt worden waren . DaS

Publikum amüsiert « sich aber auch diesmal dank
der wirklich urwüchsigen Komik Springer » über

diese beiden Einakter ( „ Und Holländer schweigt"
und „ Die rote Brieftasche ") wie über die kleine

Poss« „ Di « Firma muh heiraten ". Springers
trockener Humor »veiß auch älteren Lozelach noch
den Reiz der Originalität zu geben , Franz Engel
wirkt durch sein « Suada , die er außerhalb des Pro .
gramms auch als Conferenrier mit allerdings stark
gepfefferten Anekdoten zur Geltung brachte .

Ausslngszllg «. Die Staatsbahudirektion Prag
P » rd fertigt am l l. September einen AusflngSzng
von Prag nach Ooachimsthal und auf den Ksilberg
>nr 88 K ab . Da aus Deutschland mehrere AuS -

ftngSzüge nach der Tschechoslowakei abgefertiyt
werden , wird noch am 28. September , eventuell auch
am 5. Oktober , unter denselben Bedingungen wie

bisher ein Ausflugszug aus Prag nach Dresden

abgefertigt werden . Anmeldungen nimmt die Kassa
Nr . 13 Prag - Masarykbah»thof entgegen .

der , . . .
organisatorische und agitatorische Fähigkeiten
sitzen und womöglich schon in verantwortungsvoller
Stellung in der Arbeiterbewegung tätig waren , wol
len ihre Angebote bis 15. August l . /I . ' unter dem
Kennwort : „Bezirkssekreiär" an die Beripoltuug
dieses Blattes einsenden. Das Offert muß den Nach¬
weis über die bisherige Tätigkeit in der Arbeiter !
bewegung, die Gehaltsansprüche und die Bekannt
gäbe des Termines enthalten, zu welchem der eheste
Eintritt erfolgen könnte. " 855

> ' lAhßiil sozialdemokrat . chemeindeiunttionilr 1

! uvUCUl kein Blatt . Frese Gemeinde " . !

Das Hochgebirge .
Ht wohl t «r sehnlichste Wunsch aller Natur ,
de » Flachlandes u>ch des NtittelgebirgeS ,
eine Urlaub - Wanderung in de » Alpen zu

4)711
Ul. . (*. !>»

Der

,/Der
Grischa " von Arnold Zweig und ein englischer
Dprechfilm , der mit deutschen Ersahstimmeu syn-
chronlert wurde . Diese » Verfahren , da « Bild des

englischen Schauspielers zit zeigen und «inen unsicht¬
baren deutschen Schauspieler sprechen zu lassen , Hal
viel gegen sich; vor ollem läßt sich auch bei der groß -
len Sorgfalt eine vollkommen « ilebereinstimmung
von Bild nnd Ton nicht «rzl «len . Bei diesem Film
wnrde zu dem Anühllfsmlllel gegriffen , entweder
die Sprecher ans größerer Entfernung zu filmen ,
so daß man die Mundbeweguugen nicht sieht , oder ,
in den Nahaufnahmen , während de » Sprechens ,
nicht den Sprecher , soirdern - den Zuhörenden anfzu -
nehmen . Die deutschen Sprechstlmmen klingen , be¬

sonder « in Len Szenen , in denen I«Is« gesprochen
wird , ziemlich undeutlich. Man ist sich heute Wohl
aus der ganzen Welt darüber einig , daß dieses zwei -
felhafte Shstem der Nachsynchronisiernng von Fll -
men in einer andern Sprache nur berechtigt ist,
wenn e » sich um «inen wertvollen Film han¬
delt . U>rd „ Sergeant Ärischa " i st ein wertvoller
Film . Ein Film vor allem , der ganz im Geist « der

Dichtung gehalten ist . Ohne den Roman zu verzer -
reu . ohne feine antimilitarlstlsche Tendenz zn ver¬

wässern , zeigt der Film , mit welch verhängnisvoller
Unabwendbarkeit ein unschuldiger Mensch vernich¬
tet werden muß, wenn er einmal in die Kriegs -
maschine eines militärischen Staates gerät . Der

Film hat einige erschütternde Szenen , vor allem
die Erschießung Grischas ; der Regisseur Herbert
B r e n o n, der ausgezeichnete Spielregie führt ,
zeigt diese Erschießung nicht vom Standpunkt
eine » Zuschauer - , sondern von
Soldaten Grischa . Die schwarze Binde , die sich
über Grischa » Augen legt , legt sich
Kamera , au » dem Dunkel , in dem di «

sinkt, gellt «in leiser Schrei : „Mutter ! " ,
der tote Soldat auf den Boden . Der

photographisch, besonders in den Außenaufnahmen
des ersten Teils , schlechthin meisterhaft . Gespielt
wird gut , und erfreulicherweilse ohne Pathos . Mag
man am Technischen manches auSznsetzen haben
— es ist ein Lichtblick in dieser trostlosen Tonfilm¬
zeit , daß eine amerikanische Firma einen Film z »
drehen wagte , In dem e» nicht um Amüsement,
nicht um Liebelei geht , sondern um so bedeutsame
Probleme wie Staat , Individuum und Recht . Das
Unerwartete , da » Wunder , geschah , daß der Geist
einer großen Dichtung in den Film übernommen
wurde . Und der Geist siegt hier auch über die
Technik . F. R.
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Kun « und Wissen .
Vie Wanderbühnen des Volksbühne «'

Verbandes .
Der Verband der deutschen Bühnenvereine hat

in der Spielzeit 1020/30 , wie Im Vorjahr , fünf
eigene , aus gemeinnütziger Grundlage arbeitende

Wandertheater unterhalten . An drei weiteren Wan¬

derbühnen war der Verband al » Gesellschafter be -

leiligt . Die Spielzeit der verband - eigenen Wander¬

bühnen danerie in der Regel mindesten « achi , in
einem Fall über elf Monate . Die regulär « Spiel¬
zeit konnte bei sämtlichen Wanderbühnen durch Son¬
dermittel an » der produktiven Erwerbslosensürsorg «
um fünf Wochen verlängert werden .

Von der allgemeinen Wirtschastsnol de » ver¬

flossenen Winter » sind auch die gemeinnützigen
Wanderbühnen nicht unverschont geblieben , Ter Ver¬
band war gezwungen , namhafte Zuschüsse aus eige¬
nen Mittel » für die Aufrechterhaltung seiner Büh¬
nen aufzubringen . Da « Gesamtergebnis diese « Wan¬

derbühnenjahre « muß in Anbetracht aller Vorhände -
nett Schwierigkeiten al « ungemein erfreulich bereich -
ne » werden . Di « fünf Bühnen brachien in der

Spielzeit 1929/30 56 verschiedene Inszenierungen
heraus . Die Theater haben in 127 theaterlosen Orte »»

regelmäßig gespielt nnd dabei insgesamt 1010 Vor¬

stellungen heraubgebracht . Zn der Regel erlebt « di «

einzelne Inszenierung durchschnittlich 20 Wieder -

Holungen . Es wurden aber auch Rekordziffern an

Wiederholungen erzielt . So brachte es da » Ostdeutsche
LandeStheater mit einer Inszenierung deS „ Mutigen
Seefahrer »" auf nicht weniger als 18 Wiederholun¬
gen . Diese straffe Planwirtschaft , die sich in der

günstigen Zahl der Wiederholung: »» ausdrück », be¬
wirkt stel « di « Möglichkeit einer äußerst gründlichen
Borbe»keitu »rg sämtlicher Vorstellungen dnrch zahl¬
reiche Proben und dnrch eine intensive Durcharbei¬
tung jeder Rolle .

Angesichts der krisenhaften Erscheinungen in
der deutschen Theaterwelt und angesichts der deut¬
schen Knltnrkrlse der Gegenwart bedeutet dies « Ar¬
beit einiger »oeniger Wanderbühnen eine nicht meß¬
bare kultilielle und sozial « Tat . Dabei »nnß beachtet
tverden , daß die Anforderungen finanzieller Art , die
der WanderbühnenVetrieberfordert , in keinem Ver¬
hältnis flehe »» zu den gewaltige »» Zuschußsummen der
stehenden Bühnen . ES wär « im Interesse einer ge -
snnden soziale »» Kulturarbeit aus « tiefste zu be¬

dauern , wenn bei den verhältnismäßig bescheidenen
»naieriellen Anforderungen der gemeinnützig«»»
Wanderbühnen dies « Arbeit . nicht im seitherige »» Um -
sang fortgesetzt tverden könnte >n»d künstlich zum Er -

liegen gebracht würde . Ter Perbaird der deutschen
Bühnenvereine wird sei»» Letzte « hergeben, um dl :

segensreiche Arbeit feiner Wanderbühnen ungeschmä¬
lert auch »»»ährend einer »»euen Spielzeit durchführen
zu können .

Sergeant Grischa .
amerikanische Tonfilm nach dem
Streit u » n o e u Sergea
„ - • - -

Vorrätig In allen Schnitt - und Modewaren-
Oalantericwarcn * . Dekoratlonsge . scliSftcn und l,'

Konsumvereinen .

Allein Hersteller '

Cbepa G. m. k. H. , Prag XVU Mw «

'
- Der Rann mit der Pranke . " Roman von

Friedrich Zecken darf . Wilhelm Goldman »-
‘-Preis Mk . 8 . —. Wer nach einem

die Nerven abspannenden harten Arbeitstage zu
einem Buche greift , in dem er zur Ablenkung buntes

Ms der Bartei .
Ausweis für den Monat guii .

( Die erste Zahl bedeutet Parteifond , die

eingeklammerte Wahlfcmd . )

Bodenbach K 4000 . — ( 1QD0. —) ,
B r ü »» n K 2400 . — ( 000. —) , Karlsbad
8480 . — ( 2120 . —) , Landskron K. 400 . —
( . 100. —) , P i l s e n - B u dw e i S K 1440 .
( 360) , Preßburg K 100 . — ( 25. —) , Prag
K 480 . — ( 120. —) , Sternberg K 1920 .
( 480. —) , Teplitz - Saaz K 3200 . — ( 800. —) ,
Tra » » tenau X 2040 . — ( 510. —) , Trop <

„ E »

fv ' . undc
pinnial
unternehmen . So Hoche » freulich diese schö»»« Schn -
st:cht vieler nach dein erhabensten niw herrlichste»»
Ausdruck der Natur ist, so betrübliche Folgen kann
pst der in Wirklichkeit umgesetzte Wunsch haben .
2cder Sommer bring» mi » sich die traurige List «
&r Beklagenswert «», die ihre Berglieb « mit dem
Leben oder »nit starker Schädigung ihrer Gesund¬
heit bezahlen »nußten. Das Hochgebirge ist kein

srisch-sröhliches Wandergebiet wie da » mitdc Berg»
litrb Hügelland oder gar die weiten Fläche »» der

Heide und der Küsten. Tas Hochgebirge ist . Kam Pf -
gebiet . Freilich, die menschliche Vorsicht hat
wunderbare Bergstraßen geschaffen, gelohnte Pfad «
l . iten bi » in di « höchst«»» Lagen. Aber di « Natur -
g. walten stehen auf ständige»» Kriegsfuß »nit den
Menfchen . Auch auf dem Pfade lauern
auch im scheinbar »»»bedrohten G- ' lände

Verhängnis hereinbrech«»».
Hat mai » aber erkannt , daß »vir uns

fahrt «» und Bergwanderungen stets
Kampfstellung befinden, dann erlvächst die Pflicht ,
uns für dies « Begegnung zu wappnen . Nicht nner -
fahre»» und leichtsinnig darf di « Hochgebirgswan -
derung angetreten werden . Unerläßlich sind gei¬
stige , aber auch körperlich « Vorberei¬
tungen . Die geistigen »verden sich auf di « Kennt¬
nis von Buchern über das Gebiet beziehen, das
man besuchen »vill , auf das Durcharbeiten eines
alpinen Buchführers , der Karlen der Berggrnppe
»rfw. Aber auch die Kenntnis von Werken über

alpine Technik , Berggefahren ist vonnöten nnd dem

Nadurifrvund wird man ja nicht erst anrate »»
müsse»», etwas über Aufbau, Tier - und Pflanzen¬
welt in Erfahrnitg zu bringe ».

Die körperlich« Borbereiluirg muß da » Steiger »»
der Ausdauer und der Zähigkeit als nichtigste Auf .
gäbe sich zum Ziele setz. ». Abhärtung gegen Durst ,
gegen das Tragen größerer Last, »ven»» möglich
Uebuirg in » Felsgehen, Perweitdung des Seils , das
sind durchrvegs notwendige Vorbereitungen.

Haben in Wrer Gemeinde MM
schon alle Funktionäre ihr W
lommunalpolttischeS Staff

$

Wiener machen in Nikols bürg gußballpropa-
ganda. Der Floridsdorfer Sportverein
Einigkeit und der Sp. B. Kor neu bürg
tragen komnrenden Sonntag in Nikolsburg ein

Propagandaspiel au ».

Englische Fußballspieler in Deutschland. Ter

englische Arbeitersporlverbaich wird in der Zeit
vom 8. bis 10. August s. -in« beste Auswahl¬
mannschaft gegen deutsche Bertretun -
gen spielen lassen. Die Spiele sind vorgeseher» am
8. August in Kassel , 6. August in Nürnberg ,
i). August in München nnd 10. August In

Stuttgart . Deutschlartd Hai recht spielstark«
Mannschaften für di « Kämpfe mit den Engländern
äüfgeslellt .

.. Di « Fitßballnrannschaft des Wiener Zentral¬
vereine « fährt nach Griechenland . Die Nnioi » Arhle
tigil « des Einployüs de Commeree d' AthbneS , der

Sportverein der organisierten Ange -
"stellte »» Griechenlands, der seinen Sitz in

Athen Hal, lud die Fußballnmnnschaft de » Zen -
fra l v e re i n « s Oesterreichs ein , im nächsten
Hahre vier Wettspiele in (Ariechentand anszntragvu.
Die Griechen gaben gleichzeitig die Orte bekannt,
in denen di « Wiener spielen sollen , und zwar
Athen, Saloniki, Woloü und Drama . Wie »vir

- erfahr«»», beabsichtigt der Zentralverein, der Ein -
lädung zu folgen.
i . Ein « Kassenmonnschast. Ein englischer
Herein, dec z»var nicht inehr durch seine Klass«
apffällt, verurag gewiß de, » Neid so »räucher Klubs

M seiner Kassenbestand « . z»t erregen . Di «

Eiiie Bezirksorganisation der Deutsche »» sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in einem - indusirierei -
chei» Bezirke Böhmens sucht zum soforiigen Eintritt
«ine versierte Kraft als

»clcht gerade gltnsttg. Wenn st « zu singe»» beginnt, I tt Ende gelesen, von einem Gefühl der Leere
länft ' S ein «»»» kält über den Rucken , auch in der I erfaßt tverden . Nach der Lektüre res „ Mannes mit
Tropenhitze elireS überfüllten sommerlichen Kinos . Ker Pranke " wird sich wohl auch öei dem Verwöhn -War dieser Sprung zum Sprechfilm nicht voreilig ? I Attn dieses Gefühl nicht einstellen, vi - lmehr wird
Und hätte - Henny Porten sich nicht für ihre Sprech- rS jeder mit Befriedigung aus der Hand legen tmd
filmdebüt ein « andere Rolle anssuchen sollen als ge - da « ist bei einem Unterhaltungsroman schon sicherrode die jugendliche -Heldin dixse« Lustspiels ? Als I recht viel . Hier ist der Beweis erbracht, daß Ro -
Mutterdarstellerin, als Gestalterin reifer Frauen- man« , in denen das Stoffliche , die Handlung im
charaktere, hat mail Henny Porten immer geschätzt; I Vordergründe stehl, durchaus nicht minderwertiglvenn sie neckische Jugend zu mimen versucht, schätz« sein müssen, sonder » gewisse literarische Werte haben
man sie weniger. Auch der Regisseur deS FllmS, I können, so daß mau nachträglich keine Gewissens-G. SV. Pabst , ist auf dem Gebiet des Sprechsil-nSIbisse zu einpfinden braucht. Zeckendorfs Technik und
ein Neuling; seine Splelregie ist ausgezeichnet, die DarstellungSkraft »nacht die Menschen und Vorgängeeinzelne»» Szenen werden all « vom Schauspielerischen I vollkommen glaubhaft, so wenig glaubhaft sie. in
her lebendig gestaltet, aber , ob«»» nur als einzelne I der Gestaltung durch einen die Register der SpracheSzenen ; der optisch^kustlsche Zusammenhang , die I weniger beherrschenden Schriftsteller wahrscheinlich
„Ueberbleirdungen ", fehlen, der Ablauf der Hand- s erscheinen würden . r .

In vielen Gemeinden wurde schon be-

schlosse »», alle » Geineindekunktionären ,
ohne Unterschied der Partei, ein
kommnnalpoUtisches Organ nach freier
Wahl des betretfe »»d«»» Funktionärs , aus
Geu»eii »dekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr »nichtig , »veil es eine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemetiidefunk -
liouäre zu sorge »» n»»d ihuei » weniast - na
eine »» kleinen Teil der zu ihrer ständig - -»
Information nötige »» Behelfe zur Ver -
lügung zu stellen .

Genossen ! Wenn »>» eurer Gemeinde ein

derartiger Beschluß noch nicht besieht , so Hellt
eine »» diesbezüglichen Antrag !

UBOVt DIM
iJCken . WB3Q « cBs3 »

Konzert . PRAG "’ S"; “"

Ltteralur .
„ Sic Schenk « des Mister Buealo . " Vo>» Oscar

Kollbrunner . Verlag von Huber & Co. ,
Frauenfeld und Leipzig. Kollbrunner ist ein Deucfch-
Schweizer, auf den ein mehrjähriger Aufenthalt in
Amerika literarisch befruchtend gewirft hat , denn
neben einem. Gedichtband . Wolkenkratzer uitd Schwei ¬

zerheimweh " hat er einen auSgezeichueten Amerika
roinan „Treibholz" geschrieben und läßt er die ¬

se»» Büchern ein neues folgen , das wohl aiS das
reifste und wertvollste seiner noch immer unbegrenz ¬
ten Möglichkeiten : nach wie vor ist es daü Ziel der
Hoffnung von «uropamüden Auswanderern, immer
ne»ie Menschen suche»» dies « neu « Erde , um sich ei »
neues Dasei»» aufzubauen . Wer kün»»nert sich darum ,
was mit diese»» Menschen geschieht , die ständig über
daü ungeheuere Gebiet der Staalei » Nordamerika »
ausschwärmen „wie honigsuchende Bienen , Bienen ,
die den Korb , die ihre Heimat verließe»», um nie ¬
mals wieder oder dann nur periodisch zurückzukeh¬
ren " ! In den dreizehn Erzählungen , die das Buch
enthält , unternimmt der junge Dichter eine Reihe
von Menschenschicksalen, Schicksale von seltsamen
Menschen darzustellen , „ von fahrenden Gesellen aus
der Heerstraße , von Söhnen Ahasvers , von an sich
U»»d dem Leben irre gewordenen Menschen der Groß -

Di « amerikanisch : Filmindustrie fordert von je-1 stadt und von viele » anderen Tinge », denen man
dem Darsteller, den sie In » Tonfilm beschäftig«, Büh-

' '

nenprojiß . Auch von jedem Darsteller des stummen I liegen wieKehricht, die herumstehen wie Abfalleimer
Films ; daher die Filmstars von gestern und vor- 1 OSkar Kollbrunner gehörte selbst ein Jahr laug zu
gestern die Theater New AorkS überschwemmen, nm I diesen AuSgestoßenen, von denen er hier ein ? Anzahl
aus dem Umweg über die Sprechbühne wieder zum I den Einwanderern zur Warnung vor ' tellt . Koll -
Film zu gelangen. In Deutschland »nacht man das I brünner ist ein glänzender Gestalter , das Buch hin¬
einfacher; da beginne»» die Lieblinge der stummen s terläßt unvergängliche Eindrücke .
Leinwand eines schönen TogeS, ohne Schulung , und
auch ost ohne Eignung , zu rede»». Hennv Porten
zum Beispiel zeigt sich ii » den , Film „Skandal ! Zcrlag Leipzig!
um Eva " , der nach einem allen , matten Lustspiel' - -

von I lge nstein gedreht wurde, als Sprechfilm » „
stttts- 2hre Sprechtechnik ist fertig, ihr Organ klingt I Geschehe» und Spannung sucht, der wird oft, wen »»nicht gerade günstig. Wenn sie zu singen beginnt, „ z „ E„ de gelesen, von

AeM-WeisekM.
Bewerber , die eine mehrjährige Tätigkeit in

Partei nachzuweisen vermögen, entsprechende. . ----- - - - - - - - gs .

Wran Urania - Kino
ttmttfci deulKhei Prall r

Freltai . den 1. bla Sonntag » den 3» August 1930*

Tragödie der tiefte
Hilt Jannlni »« Oildarow » GIlBncr u. v. a.

Montag » den ß. und l ) lon»tag » den ff. August 19. 10:

Zwei Menschen
mit Olaf Hord . Agne » Estcrhacy u. y. a.

Mittwoch » den 9. und nonner »tag » den 7. AuguM I9. W:

Die freudlose Gasse
mit Greta Garbo » AiU Nlebeu , Werner Krau**» ii. y
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